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1890 


Abgeordneten wiedergewählt worden find. Wes⸗ 


Die heſſiſchen Landtagswahlen. 
Die Landtags- Urwahlen, welche im Groß- 
herzogthum Heſſen am 23. Juli ſtattgefunden 
haben, find, wenn ſich auch das Rejultat erſt in 
der Hauptſache überſehen läßt, nach mehr als 
einer Richtung hin ſehr bemerkenswerth uud 
intereſſant. 


Zunächſt fällt auch bei dieſen Wahlen wie bei Wahlenthaltung die ablehnende Stellung zu dem 


halb Wahlenthaltung proclamirt iſt, zumal in 


faſt allen denjenigen, welche für die Vertretung 
der Particularlandtage in den letzten Jahren voll- 
zogen worden ſind, die überaus geringe und 
natte Betheiligung auf. Dieſelbe zeigte ſich auch 
n den Städten. Nur etwa 20 Proc. der Wähler, 
n einigen Wahlkreiſen noch weniger, haben ihre 
Stimme abgegeben. Im weſentlichen liegt dies 
ın dem veralteten Wahlſyſtem, deſſen Mängel 
ſeit der Einführung des Reichstagswahlſyſtems 
denBetheiligten immer greller in die Augen treten. 
Die dortigen Landtagsabgeordneten erhalten ihr 
Mandat auf 6 Jahre, alle 3 Jahre wird je eine 
Hälfte der 50 Abgeordneten neu gewählt. Die 
Wahlen ſind indirect. die Wahlagitation war 
ebenfalls eine ſehr geringe. Nur die Antiſemiten 
und Socialdemokraten waren ſehr eifrig bei der 
Arbeit; die Antiſemiten hatten in Oberheſſen zum 
erſten Mal 2 Candidaten aufgeſtellt, zwei kleinere 
ländliche Grundbeſitzer, Schuchardt aus Brauer- 
ſchwend für den Wahlkreis Grünberg und Köhler 
aus Bettenhauſen für den Wahlkreis Butzbach. Ob 


beſtehenden Wahlſyſtem markiren. Damit wird 
aber, wie uns ſcheinen will, das Syſtem ſelbſt 
nicht erſchüttert oder beſeitigt, ſondern, indem 
man den Freunden dieſes Syſtems allein das 


Terrain überläßt, befeſtigt. Nur dadurch, daß 


man energiſch für die Wahl von Gegnern des 


Geſetzes wirkt, kann man 


zur Beſeitigung 
deſſelben beitragen. i i 


Im Stadtkreis Offenbach und in Mainz haben 
ſich Freiſinnige und Nationalliberale verbunden. 
Dort ſiegte der nationalliberale Candidat gegen 
den ſocialdemokratiſchen; in Mainz iſt die Wahl 
noch unentſchieden. die beiden bisherigen ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten haben die meiſten 
Stimmen, 1282, während die Freiſinnigen und 
Nationalliberalen 945, die Centrumsliſte 828 
Stimmen erhielt. — Bingen hat das Centrum 
behauptet, Friedberg die Nationalliberalen. Im 


Landkreiſe Offenbach haben die Social⸗ 
demokraten über den bisherigen Centrumsabge 


die Antiſemiten Erfolge erzielt haben, iſt noch nicht 
nit Beſtimmtheit zu überſehen. Nach den bis- 
herigen Meldungen ſcheint es nicht fo. In Butz⸗ 


bach wird wahrſcheinlich der bisherige national- 
liberale Abgeordnete Vogt und in Grünberg der 
bisherige  freiconfervative frühere Reichstags- 
abgeordnete Freiherr v. Rabenau wiedergewählt 
werden. Die Freiſinnigen haben unter Zuftim- 
mung der heſſiſchen Parteileitung, um die Wahl der 
Antiſemiten unter allen Umſtänden zu verhindern, 


für die ebengenannten beiden Candidaten ge⸗ 


ſtimmt. Man wird ſich hiermit nur einverſtanden 
erklären. Die antiſemitiſche Agitation, die in 
Kurheſſen und in Oberheſſen ſchon bei den Reichs⸗ 
tagswahlen mit einem ſolchen Nachdruck betrieben 
wurde, daß ſie die anderen Parteien vollſtändig 
überraſchte und unvorbereitet traf, hat dort einen 
beſonders gehäſſigen Charakter angenommen. 
Auch in Alsfeld haben die Antiſemiten, welche 
hier in Gemeinſchaft mit den Conſervativen ope- 


kitten, einen Erfolg erfreulicherweiſe nicht gehabt. 


Sie agitirten für einen Candidaten, der bei den 
letzten Reichstagswahlen ſich durch die Gründung 
eines Vereins gegen den Wucher bemerkbar 
machte. Von einem Erfolg dieſer an ſich kaum 
bemerkenswerthen Schöpfung hatte man, wie 
von dort berichtet wird, bisher nichts gehört. Bei 
der Wahl find die von den Freiſinnigen aufgeſtellten 
Wahlmänner der Mehrzahl nach gewählt. An 
einer Wahl des freiſinnigen Candidaten iſt daher 
nicht zu zweifeln, ebenſowenig an der Wiederwahl 
des bisherigen freiſinnigen Abgeordneten Metz, 
auf den ſich wahrſcheinlich alle Stimmen bis auf 
3 oder 4 vereinigen werden. die National- 
liberalen haben ſich hier der Wahl enthalten. 
Dejjelbe thaten die Freifinnigen in Worms und 
in Parmſtadt, wo die bisherigen nationalliberalen 


Corr.“ zu einer längeren Auseinander 
Veranlaſſung, der wir Folgendes entne 
„sur Zeit, als die Battenberger-Irag 


ſyſteme in den Einzelſtaaten dringend der Reform 


bedürfen. Neben dem Reichswahlſyſtem vermögen 
ſie ſich nicht halten. a 


g Deutſchland. 2 
Berlin, 27. Juli. Der ruſſenfreundliche Artikel 
der „Hamb. Nachr.“ giebt jetzt auch einem 
officiöſen Berliner Correſpondenten der „PB 


˖ ge vor⸗ 
übergehend als die wichtigſte in der europäiſchen 
Politik betrachtet wurde, erſchienen in den 
„Bamb. Nachr.“ Artikel und Notizen, welche von 


ſo guter Kenntniß der Lage zeugten, daß in 


Deutſchland ſowohl wie im Auslande die Anſicht 
Platz griff, jene Auslaſſungen ſeien ſogenannte 
„inſpirirte“ Artikel. Als die Eingeber derſelben 
wurde bald die deutſche, bald die ruſſiſche Regie- 
rung genannt, oftmals auch beide.“ Später 


„waren jedoch die „Famb. Nachr.“ To ziemlich 


wieder in Vergeſſenheit gerathen, als dieſelben 
nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck ver⸗ 


ſchiedene Artikel brachten, die ganz allgemein auf 
des vormaligen Reichskanzlers 


Eingebungen 


zurückgeführt wurden.“ „So iſt es auch ge⸗ 


Die Elektricität als Arbeitskraft. 


Seit der Erfindung der Dampfmaſchine hat ſich 
dein jo gewaltiger Umſchwung auf allen Gebieten 
des gewerblichen und wirthſchaftlichen Lebens 
vollzogen, wie er ſich in der Jetztzeit durch die 
Dienſtbarmachung der Glektricität für die gleichen 
Zwecke, denen bis dahin der Dampf diente, 
vorbereitet und theilweiſe ſchon vollzogen hat. 
So lange man elektriſche Ströme nur vermittelft 
chemiſcher Zerſetzung in galvaniſchen Batterien 
erzeugen konnte, blieb die Verwendung der 
Elektricität eine ſehr beſchränkte; als aber die 
Erfindung der Dynamomaſchine es ermöglichte, 
mechaniſche Energie, wie die Expanſionskraft des 
Waſſerdampfes oder die Schwerkraft des fließen- 
den Waſſers, in Elektricität umzuſetzen, da nahm 
zunächſt der eine Zweig der Glektrotechnik, die 
Lichterzeugung, einen jo gewaltigen Aufſchwung, 
daß jetzt ſelbſt in größeren Provinzialſtädten 
elehfrijche Beleuchtungsanlagen ſchon zu den 
Alltäglichkeiten gehören, welche das Publikum als 
ſelbſtverſtändlich und „zeitgemäß“ hinnimmt, ohne 
ſich um das Wie und Warum der ganzen Einrichtung 

zu kümmern. Der conſervative Zug in der menſchlichen 
Natur hat es dem elektriſchen Licht ſchwer genug 
gemacht, ſich für die Beleuchtung von Straßen 
schaff Etabliſſements aller Art Eingang zu ver- 
affen. 
nicht einmal durch die Maſchinen, ſondern durch 
das Ungeſchick der mit dem Betriebe nicht ver- 
trauten Maſchiniſten verſchuldet wird, giebt ſo⸗ 
fort Gelegenheit zu einer abfälligen Kritik der 
elektriſchen Beleuchtung überhaupt, während man 
die großen Vorzüge dieſer Beleuchtungsart gegen⸗ 
über dem Gas- und Petroleumlicht wenig würdigt 
oder geradezu verkennt. Für Theater und 


Concertſäle läßt man ſich das elektriſche 
Licht allenfalls gefallen und hört man 
hier nur von Seiten der damen Klage 


führen, daß ihr Taint in dem violetten Lichte 
der Bogenlampen ſich nicht fo vortheilhaft aus- 
nimmt als in dem gelblichen Lichte, welches die 
Gaskronen ausſtrömen. Anders verhält es ſich 
aber mit öffentlichen Lokalen, in denen wenig⸗ 
ſtens in Provinzialſtädten vorzugsweiſe Männer 
verkehren, und welche man mit dem Kraftwort 
„Rneipe“ bezeichnet. Garnicht ſelten, 
bei uns im Oſten und auch im ſchönen Baiern- 
lande, hört man die mit Gaslicht erhellte Kneipe 
als „viel gemüthliher” rühmen wie die 
ſrähend hellen, elektriſch erleuchteten Lokale. 


Es ſcheint, als ob trübe Beleuchtung, eine 


Jede kleine Betriebsſtörung, die häufig, 


beſonders 


mit Leuchtgas, Kohlenſäure und Cigarrenqualm 
durchtränkte Luft und 20—25 0 Wärme die Grund⸗ 
bedingungen für die „biergemüthliche“ Stimmung 
des echten „Bierphiliſters“ wären, bei welchen 


auch ſeine weltbewegenden Ideen über innere 


und äußere Politik, Socialismus und Steuer- 
reform ſo üppig wie Treibhauspflanzen ins Kraut 
ſchießen, mit denen ſie ja auch die Eigenſchaft ge⸗ 


mein haben, bei friſcher, kühler Luft und unter 


dem Wechſel von Regen und Sonnenſchein, wie 
ihn das Alltagsleben mit ſich bringt, bald einzu⸗ 
gehen. — Was immer auch an berechtigten und 
unberechtigten Einwürfen gegen das elektriſche Licht 
vorgebracht wird, für uns unterliegt es keinem 
Zweifel, daß es die Lichtquelle der Zukunft iſt und 
das Gaslicht nicht nur im öffentlichen, ſondern 
auch im privaten Leben zurückdrängen wird. 
Hoffentlich entbehrt auch unſer ſchönes Danzig 
nicht gar zu lange mehr die Segnungen einer 
elektriſchen Centrale. — Trotz der großen Be⸗ 
deutung, welche die Glektricität als Erzeugerin 
des Lichtes gewonnen hat, iſt dieſer Zweig der 


Elektrotechnik nicht derjenige, welcher in aller⸗ 
neueſter Zeit die Aufmerkjamkeit und Arbeitskraft 
der Jachmänner in erſter Linie auf ſich gelenkt 


hat. Nachdem es gelungen war, ver⸗ 
mittelſt der Dynamomaſchine mechaniſche Energie 
in Elektricitäſt umzuwandeln, ſtellte man 
ſich nun die Aufgabe, 

in mechaniſche Energie 
und erfand für dieſen Zweck die Elektromotoren. 
Auf den erſten Blick ſcheint es ein müßiges Unter- 
nehmen, mechaniſche Kraft in Elektricität und 
dieſe zurück in mechaniſche Kraft zu verwandeln, 
bei näherer Betrachtung aber zeigt ſich ſofort die 
eminente Bedeutung, welche dieſes Problem in 
der Induſtrie und dem Gewerbe gewinnen kann. 
Das Beiſpiel des elektriſchen Telegraphen zeigt, 


wie elektriſche Ströme durch Metalldrähte auf 


weite Strecken geleitet werden können ohne, 
bei genügender Dicke des Drahtes, erheblich 
an Stärke einzubüßen. Dieſer Umſtand iſt 
für die Elektromotoren von großer Bedeutung, 
indem er geſtattet, die an einem Orte vorhandene 
oder erzeugte mechaniſche Energie, welche durch 
eine Dynamomaſchine in Elektricität umgewan⸗ 
delt wird, durch Drähte an andere Orte zu leiten 


um dort vermittelſt des Elektromotors wieder in 


Energie umzuwandeln. Ueberall, 


mechaniſche 
elektriſche Licht 


wo das 
Einzug gehalten hat, 
Elektromotore gefolgt, um die Arbeit zu leiſten, 


welche bis dahin Dampf- und Waſſerkraft ver⸗ 


Elektricität wieder 
zurückzuwandeln, 


ſeinen ſiegreichen 
ſind ihm auch ſehr bald 


IR 

| kommen, daß der Artikel „Zur auswärtigen 
age“ bald dem Zürften Bismarck, bald der 
Redaction der „Hamb. Nachr.“ zugeſchrieben 
worden iſt, bis die Redaction derſelben ſelbſt er- 
klärte, daß der Artikel nicht vom Zürſten Bis- 
marc inſpirirt ſei. Unter allen Umſtänden hat 


d man jedoch jenem Artikel an vielen Stellen eine 


alihe Bedeutung beigemeſſen. Wenn derſelbe 
his weiter als eine redactionelle Kundgebung 
Par, jo paßt er einfach in den ruſſenfreundlichen 
| Rahmen, in dem das genannte Blatt ſeit Jahr 
und Tag arbeitet, und bietet nicht mehr als jeder 
Andere Leitartikel eines größeren Blattes Beran- 
laſſung zu eingehender Beſprechung und Wider- 


die in dem bezüglichen Artikel der „Hamb. 
Nachr.“ ausgeſprochenen Anſichten ſich nicht mit 
denen der deutſchen Regierung decken, da dieſe 
entwegt den Standpunkt einnimmt, daß es im 
intereſſe Deutſchlands, Europas und des Welt- 
zedens liegt, wenn eine jede der drei Friedens- 
ichte in loyalſter Weiſe nicht nur an dem 
rtlaute des Allianzvertrages zwiſchen deutſch⸗ 
and, Oeſterreich und Italien, ſondern auch an 
m Geiſte feſthält, der dieſen Vertrag dictirt 
d an deſſen Abfaſſung niemand thatkräftiger 
arbeitet hat, als Fürft Bismarck ſelbſt.“ 
[Der „Reichsbote“ und Fürſt Bismarck.] 
der Keußerung des Zürften Bismarck gegen- 
r dem Berichterſtatter der „Nowoje Wremja“, 
päter Vorkehrungen gegen die Socialiſten ge- 
ffen würden, um fo blutiger würde das Ende 
„bemerkt der Stöcker ' ſche „Reichsbote“: 
utiger kann das Ende ſicher nicht werden, 
dasjenige, zu dem uns die falſche Gocial- 
itig des ehemaligen Reichskanzlers mit Noth⸗ 
igkeit 1 hätte. Gerade das Blut ſoll 


8 \ liche ba or „„ 
ſeine Stelle der friedliche Ausgleich geſetz 
werden; aber Bismarck ſcheint von dem unbe⸗ 
kehrbaren Phantom beherrſcht, daß es in der 
focialen Frage unter allen IImftänden zu Blut 
kommen müſſe, während zunächſt doch nur feit- 
ſteht, daß es unter ihm und ſeiner aus Miß⸗ 
trauen und Menſchenverachtung geborenen 
mechaniſchen Gewaltdiplomatie der letzten Jahre, 
die auch in den eigenen Unterthanen eine Art 
äußere Feinde erkennt, zu Blut gekommen wäre. 
Es iſt gut, daß er nicht mehr in der Lage iſt, 
durch eine ſolche an der falſchen Stelle ange⸗ 
wendete Blut- und Eiſenpolitik das nationale 
Sedan von 1870 durch ein inneres von 1890 in 
Frage zu ſtellen!“ Dieſe Kuslaſſungen reden eine 
deutliche Sprache. Der ganze unterdrückte Haß 


e 


ele 


un es kann darüber kein Zweifel beſtehen, 


und gerufen 
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— bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ — den die Gruppe 
um Herrn Stöcker gegen den Fürſten Bismarck 
in den letzten Jahren in ſich genährt hat, kommt 
jetzt offen zum Vorſchein und dürfte den Fürſten 
darüber aufklären, in welchem Lager ſich ſeine 
bitterſten Feinde immer befunden haben. 

* [Gegen die confeſſionelle Verhetzung.] Mit 
aufrichtiger Genugthuung begrüßt es die P.-B.-C.“, 
daß ein großes ultramonkanes Blatt den Muth 
hat, ſich offen von der unwürdigen Geſchichts⸗ 
ſchreiberei des ehemaligen „Germania”-Redacteurs 
Majunke loszuſagen. Die „Kölniſche Volksztg.“⸗ 
ſchreibt nämlich: „Pfarrer Majunze will feine 
verunglückte Luther -Schriftſtellerei trotz der Ver⸗ 
urtheilung, welche dieſelbe faſt durch die geſammte 
katholiſche Preſſe erfahren hat, noch welter fort- 
ſetzen. Majunke will jetzt den im Jahre 1712 
geſtorbenen Kapuzinerpater Martin von Cochem 
als Quelle über Luthers Lebensende ins Feld 
führen! die Broſchüre iſt bereits fertig, wird 
aber diesmal ohne Namen des Verfaſſers er- 
ſcheinen. das wird dann weiter Waſſer auf die 
Mühle des evangeliſchen Bundes ſein! Welch ein 
Gaudium hat dieſem die unter dem Namen 
Dr. Konnef veröffentlichte Broſchüre über Luthers 
Lebensende gemacht! Ich habe das Machwerk 
nicht geleſen, weiß aber, daß es von dem „Philo- 
ſophen“ Dr. Wingerath herrührt. Mit Beſtimmt⸗ 
heit erfahre ich, daß der Papſt, dem man über 
dieſes neue ſeltſame Genre von Luther-Literatur 
Mittheilung gemacht hat, daſſelbe auf das ent- 
ſchiedenſte mißbilligt und beklagt. Einem katho- 
liſchen Berleger iſt eine Schrift unter dem Titel: 
„Neue Entdeckungen über Luthers Geburt und 
frühzeitigen Verkehr mit dem Teufel“ angeboten. 
Darin wird „entdeckt“, daß Luther vom Teufel 
ſelbſt gezeugt worden ſei u. ſ. w. der Verleger 
hat dem Scribenten ſein Pamphlet unter wenig 
ſchmeichelhaften Worten zurückgeſchickt. Wir 
warnen jeden katholiſchen Buchhändler dringend 
vor demſelben. Sollte etwa irgend eine obſcure 
Firma ſich beifallen laſſen, das Zeug in Verlag 
zu nehmen, ſo werden wir nicht anſtehen, daſſelbe 
ſofort an den Pranger zu ſtellen.“ 

* Aus Rheinheſſen, 25. Jul. Man ſchreibt 
dem „Rhein. Kur.“: Die außergewöhnlich große 
Zahl der Perſonen, welche dieſes Jahr aus 
Amerika zum Beſuche nach Deutſchland kamen, 
ſcheint in einzelnen Kreiſen der diesſeitigen Pro- 
vinz ein res Kuswanderungsfieber hervor⸗ 


dieſem Jahre eine große Auswanderungsluſt zu 
bemerken: ſchon ſeit Wochen befördern die Rhein⸗ 


richteten, denn die Vorzüge, welche der Elektro- 
motor gegenüber der Dampfmaſchine befitt, 
find ſehr beträchtlich. Bei induſtriellen Anlagen, 
welche über Dampf- oder Waſſerkraft verfügen, 
macht es oft Schwierigkeiten, die mechanifche 


Energie vermittelſt Transmiſſionen in die oberen 
Stockwerke der Gebäude zu übertragen, während 


andererſeits lange Leitungen von Dampfröhren 
durch Wärmeſtrahlung große Berlujte an Kraft 
verurſachen. Mit Leichtigkeit gelingt es dagegen, 
das elektriſche Kabel vom Maſchinenhauſe bis in 
die höchſten Stockwerke der Fabrik zu legen, um 
den Strom erſt da, wo er Bermwendung finden ſoll, 
durch den Elektromotor in mechaniſche Energie 


zurückzuwandeln. Der Elektromotor bedarf zu feiner. 


Aufſtellung keiner Zundamentirung, wie die 


Dampfmaſchine oder der Gasmotor; er läßt ſich 


am Zußboden, an den Wänden, an der Decke 
montiren und arbeitet ſtets gleichmäßig, faſt 
geräuſchlos und ohne die Luft der Arbeitsräume 
zu verderben, ein Vorzug, der ihn hoch über die 
jetzt vielfach im Kleingewerbe gebrauchten Gas- 
motoren ſtellt. Der Elektromotor geſtattet es 
auch, die gewaltigen an Waſſerfällen und 
Stromſchnellen von der Natur gebotenen Kräfte, 
welche bis dahin brach gelegen haben, auszunutzen. 
Das Project, einem Theil der mechaniſchen Energie 
des Rheinfalles bei Schaffhauſen in Glektricität 
umzuwandeln und ſie in dieſer Form den benach⸗ 
barten Städten zuzuführen, wo fie zur Licht- 
erzeugung und zum Betriebe von Elektromotoren 
verwendet werden ſoll, wird in Fachkreiſen leb- 
haft erörtert. Man hofft auf dieſe Art 10 000 
Pferdekräfte den induſtriellen Anlagen zur Ber- 
fügung ſtellen zu können. Eine ähnliche Anlage 
iſt für die nächſtjährige elektrotechniſche Aus- 
ſtellung in Frankfurt a. M. in Ausſicht genommen. 
Die allgemeine Glektricitätsgejellihgft beabſichtigt 
300 Pferdekräfte aus der Waſſerkraft bei Lauffen 


vermittelſt elektriſcher Kraftübertragung 175 Kilom. 


weit nach dem Ausſtellungspalaſte in Frankfurt 
zu leiten, um ſie dort zum Betriebe von Maſchinen 
aller Art zu benutzen. Wo die Communal-Ver⸗ 
waltungen größerer Städte behufs Straßen⸗ 
beleuchtung größere Elektricitätswerke anlegen, 
wird auch das Kleingewerbe erheblichen Nutzen 
daraus ziehen. die Aufſtellung eines Elektro- 
motors iſt in jedem Raume vom Keller bis zum 
Boden ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich 
und ganz gefahrlos, der Anſchluß an das elektri- 
ſche Fauptkabel ift nicht ſchwieriger zu bewirken 


als der Anſchluß an eine Gas- oder Waſſer⸗ 
leitung, und der Handwerker verfügt alsdann 


über eine Betriebskraft für ſeine Maſchinen, 
durch welche er dieſe jeden Augenblick in Thätig- 
keit ſetzen und nach geleiſteter Arbeit ſie ebenſo 
ſchnell wieder abſtellen kann. Für große indu- 


ſtrielle Etabliſſements wird die direcke Bermen- 


dung der Dampfkraft in vielen Fällen rentabler 
ſein, aber der Werth und die Bedeutung der 
elektriſchen Kraftübertragung beruht darin, daß 
die mechaniſche Energie in einer Centralanlage 
in größtem Maßſtabe, alſo möglichſt billig erzeugt 
wird, um durch elektriſche Kraftübertragung an 
zahlreiche Stellen abgegeben und in beliebig 
kleinen Quanten verbraucht zu werden. Es hat 
bei einer ſolchen Anlage keine Schwierigkeit, nicht 
nur die Kreisſäge und die Drehbank, ſondern 
auch die Nähmaſchine elektromotoriſch zu 
treiben. Daß dieſes möglich iſt, wiſſen die Leſer 
der elektrotechniſchen Fachzeitſchriften längſt, denn 
dort werden ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
die maſchinellen Einrichtungen für den elektriſchen 
Betrieb aller nur denkbarer Maſchinen beſchrieben 
und abgebildet; aber die Kenntniß hiervon dringt 
nicht in die weiteren Intereſſentenkreiſe, weil es 
an einer Zuſammenfaſſung des in zahlreichen 
Fachſchriften zerſtreuten Materials fehlte. Herr 
Dr. M. Krieg, der Leiter der elektrotechniſchen 
Verſuchsſtation in Magdeburg, welche ſich auf elektro⸗ 
techniſchem Gebiet ſchon einen geachteten Namen er⸗ 
worben hat, unternimmt es nun, in einem Werke, 
betitelt „Die elektriſchen Motoren und ihre An- 
wendung in der Induſtrie und im Gewerbe ſowie 
im Eiſen- und Straßenbahnweſen“, alles zerſtreute 
Material zu ſammeln, zu ſichten und überſichtlich 
zuſammenzuſtellen. Die erſte Lieferung des Werkes, 
welche ſoeben erſchienen iſt, führt uns die be⸗ 
kannteſten Motorentypen, deren etwa 50 berück- 
ſichtigt ſind, in Wort und Bild vor. Eine zweite 
Lieferung wird ſich mit der Verwendung der 
Elektromotoren in der Induſtrie, im Gewerbe 
und im prahtiihen Leben beſchäftigen; daran 
ſchließt fich eine eingehende Behandlung der 
Motorenfrage im Straßen- und Eiſenbahnweſen. 
Ein weiteres Kapitel wird von den Koſten, den 
Betriebskoſten und der Rentabilität der 
ktromotoren handeln und eine Vergleichung der 
elektriſchen Arbeitsübertragung mit den übrigen 
Arbeitsvertheilungsſyſtemen bringen. Letzteres 
hat auch für Danzig ein beſonderes Intereſſe, 
da hierbei auch die Arbeitsvertheilung vermittelſt 
comprimirter Luft beſprochen werden wird, wie 
ſolche vor einiger Zeit für Danzig in Betracht 
gezogen worden iſt. die große Sachkenntniß, 
weche dem Verfaſſer zu Gebote ſteht und ſchon 


Dampfer zahlreiche Berfonen aus Württemberg, 
Baiern, Baden und aus der Pfalz nach Holland, | 


die ſich jenſeits des Oceans eine neue Feimath 
gründen wollen. 


ainz, 25. Juli. Die großh. Handelskammer 
hat in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, 
in einer Eingabe 


bei dem deutſchen Handelstag 
vorſtellig zu werden, in welcher die Nothwendig⸗ 


keit der Herausgabe einer Lifte über alle an 
ihrer Thätigkeit das Bild der Producte anregend 
beleben. 

Mülheim a. Rh., 25. Juli. Nach dem Berichte 


deutſchen Gerichten geleiſteten Manifeſtationseide 
ausgeſprochen werden joll, 


der hieſigen Handelskammer erfreute ſich die 


hieſige Webeſchule in dem verfloſſenen Jahre 


eines regen Beſuches. Sie wurde beſucht von 116 
Voll- oder Tagesſchülern, darunter 23 Aus- 
länder. Die Anſtalt beſitzt keine Sonntags- und 


Abendſchüler, auch keine Freiſchüler. die Schüler 
kamen wieder aus allen Theilen von Deutſch⸗ 
Belgien, 


land, aus Heſterreich, Frankreich, 
Schweden, Rußland, Holland, England und 
Nord- und Südamerika. den abgehenden 
Schülern konnten häufig lohnende Stellungen 
als Muſterzeichner, Werkführer, Webemeiſter etc. 


durch die Leitung nachgewieſen werden. die 


Leitung achtet beſonders darauf, daß die 
Schüler durch ſelbſtändiges Ausführen der Bor- 
arbeiten zum Weben, durch Vorrichten der Hand- 
webſtühle, Ab- und Aufmontiren und Reguliren 
der mechaniſchen Stühle, praktiſches Weben auf 
dieſen Stühlen, ſich möglichſt viele praktifche 
Kenntniſſe erwerben. Der Unterricht iſt nicht an 
Schulmuſter gebunden, ſondern jeder Schüler 
kann diejenigen Muſter, deren Einrichtung ihn 
intereſſirt, durchnehmen. Ein Theil der Schüler 
beſuchte die Anſtalt zur Ausbildung als Ein- und 
Verkäufer von Manufacturwaaren oder zur 
Erreichung einer allgemeinen Ausbildung in der 
Fabrication der Textilſtoffe. 
Ulm, 25. Juli. Die „Ulmer Ztg.“ veröffentlicht 
heute den Schluß ihres Interviews mit Haupt⸗ 
mann Miller. Miller beſtritt danach die vielfach 
in Württemberg verbreitete, an ſich ganz un- 


glaubliche Nachricht, daß er von irgend einer dem 


Hofe naheſtehenden Seite beeinflußt worden ſei. 
Das Gerücht iſt nach feiner Auffafjung abſichtlich 
in Umlauf geſetzt worden, richte ſein e Spitze gegen 
den Hof und beweiſe ihm nur, wie weit die 
antidynaſtiſchen Strömungen in Württemberg 
bereits gediehen ſeien. Auf die Fragen nach der 
„gewiſſen“ Seite, von welcher jene Strömungen 
ausgehen ſollen, und nach ſeinen eigentlichen 
Widerſachern gab er ausweichende Antworten. 
Dagegen gab er ziemlich deutlich das General- 
commando als jene Stelle an, von welcher der 
Widerſtand gegen ihn ausging, wo auch der un⸗ 


günſtige, ordnungswidrige Qualificationsbericht 


über ihn auftauchte. Ordnungswidrig war dieſer 
Bericht inſofern, als er dem Offizier nicht — wie 
dies Vorſchrift iſt — mitgetheilt ward. Hat doch 
auch noch General v. Alvensleben am 6. Februar 
Miller einen Bericht vorgeleſen, in welchem kein 
Wort über den behaupteten ungünſtigen Einfluß 
ſtand! Dieſer angebliche „ungünſtige Einfluß“ 
ward aber gleich danach beim König geltend ge- 
macht, damit dieſer ſeinen Wunſch, Miller wieder 
anzuſtellen, fallen laſſe. Daß es danach bei Millers 


Renfionirung mindeſtens ſeltſam zugegangen iſt, 


läßt ſich ſchwerlich e Miller erklärte 
ſodann, es ſei ſeine Abſicht, auch fernerhin mili⸗ 
käriſche Einrichtungen der öffentlichen Beſprechung 


zu unterziehen. Sodann machte er auf die An⸗ 


frage des Interviewers die auffällige Mitteilung, E 
welche bezüglich der Frage ihrer Eheſcheidung 
von der ſerbiſchen Biihofsinnode vor erlaſſen 


daß ihm die Erkenntnißgründe in dem gegen ihn 


ſtattgehabten ehrengerichtlichen Verfahren nicht 


vorgetragen worden ſeien. Es wurde ihm nur 
das Urtheil mitgetheilt — kein Wort mehr, kein 
Wort einer Begründung ... Hauptmann Miller 
hat ſich „als ein begeiſterter Anhänger von Kaiſer 
und Reich“ bezeichnet, in dem „in früheſter 
Jugend ſchon die Verwirklichung der Einheit des 
Reiches als erſtes aller Ideale erweckt worden ſei“. 

Speer, 27. Juli. Heute früh find, wie der „Frkft. 
31g.“ gemeldet wird, auf dem eden Bahnhof 
17 Wagen eines Güterzuges entgleiſt. Einige 1 7 
wurden vollſtändig zerſchmettert, andere aufeinander 
geſchoben. Menſchen find glücklicherweiſe nicht zu 
Schaden gekommen. Sämmtliches Bahnperſonal iſt mit 
dem Aufräumen beſchäftigt. Die Urſache des Unglücks 
iſt unbekannt. 


. 


aus der erſten Lieferung ſeines neuen Werkes 
uns entgegentritt, wie auch das lebhafte Inter ⸗ 
eſſe, welches der elektriſchen Kraftübertragung 
entgegengebracht wird, ſichern dem Werke, 
welches zu dieſem Ruſſatz Veranlaſſung gegeben 


hat, weite Verbreitung. S—, 
GER Nachdruck verboten.) 
„Käthchen von Heilbronn.” 
50 Novelle von M. Gerbrandt, 


(Cortſetzung.) 
VI 


Hinter dunkel heraufiehenben Wolken ver- 
ſchwand die biufigroihe Abendfonne. Erika 


v. Gersdorf blickte ſinnend auf die ſcheibende 
Pracht, während ſie ſich im leichten Boot von 
ſprach ſie zu dem Knaben. 


einem Ziſcherknaben ein Stück in die See hinein⸗ 
rudern ließ. 

Es hatte ſie danach verlangt, einmal dem ge⸗ 
räuſchvollen Treiben des Badelebens zu entfliehen. 
Als ob das, was fie quälte, hinfterben würde mit 
dem letzten Laut menſchlicher Stimmen! Ach, und 
wie halten dieſe beiden letzten Tage ſie gequält! 
Geſtern Morgen die Scene mit ihrem Gatten — 


war fie nur darum fo tief dadurch verletzt 
Holm ſich dabei befunden? 
Er, deſſen Bewerbung ſie einſt abgelehnt, weil ſie 
glaubte, ungeſchminkte, ehrliche Offenheit biete 
mehr Sicherheit für die Zuzunft als welt⸗ 


worden, weil Kerr v. 


männiſche Glätte, die nur zu oft der 
Deckmantel für ein gefühlloſes Herz ist. 
— Und ferner: was ging es ſie an, 


wenn die geſammte Badegeſellſchaft jetzt für einen 


Menſchen ſchwärmte, den ſie ſchwerlich beachtet 
hätte, wenn fein Talent nicht durch die Zeitungen 


documentirt worden wäre? und warum war es 


ihr eine Pein, auf Schritt und Tritt jetzt das 


Wort „Kätgchen von Heilbronn“ hören zu müſſen? 


Und ſchließlich; wenn Käthe v. Jaſſen trotz all 


ihrer Warnungen leidenſchaftlich darauf beharrte, 


mit Winter zuſammenſpielen zu wollen — konnte 
ſie ihr das ſo ſehr verargen? Nicht nur, daß in 


der That, wie Käthe wohlweislich betonte, ihr 


Rücktritt zu Fragen und Zorſchungen Anlaß 
geben würde, die leicht auf den wunden Fleck 


ihrer Vergangenheit führen konnten, nein, Erina 


vermochte es ganz nachzufühlen, wie die jungen 


Kerzen ſtürmiſch danach verlangte, ſich, wenn auch 
it den Worten des Dichters, das zu fagen, was 


fie 11 05 ſonſt nimmer ſagen durften. — — 


mmer? Für Käthe gab es ja, wie es ſchien, 


keine Unmöglichkeiten. Unter heißen Thränen 


und außerdem von allen Stempel- und ſonſtigen 


auf 427 00 


6 gei enden Meldung entbehrt die Zehaup 


vorgeſtellt, ſehr beifä 
Papa 
man es nur richtig anfange. Und gewiß, wenn 
Erika der Schutzengel ihrer Liebe werden wolle, 
| jo könne noch alles gut und das ungehoffte, 


Stuttgart, 25. Juli. Eine Ausſtenung für 


volksverſtändliche Geſundheits⸗ und Kranken⸗ 
giiege (hngieniſche Ausftellung) findet dahier vom 


bis 14. September d. 3. (event, bis 30. Sept.) 
ſtatt. Es find bereits fo viele Anmeldungen er⸗ 


folgt, daß die zunächſt vorgeſehene Raumweite 
in der ſtädtiſchen Gewerbehalle, wo die Aus- 
ſtellung ſtattfindet, bedeutend ſich vergrößert, und 
außerdem werden Maſchinen verſchiedener Art in 


Aus Elſaß⸗ Lothringen, 25. Juli. Das Be- 


ſtreben, die kleineren Landwirthe des Reichslandes 
dem Wucher zu entreißen und damit vor dem 


ſicheren Untergang zu bewahren, führte zu der 
Errichtung von ländlichen Darichnskaffen durch 
das Geſetz vom 18. Juni 1887. Dieſe Kaſſen er⸗ 
halten ihre Betriebsmittel aus der Staatsdepoſiten⸗ 
verwaltung und ſind in die Lage geſetzt, billiger 
als jeder Privatverleiher Gelder auszuleihen, da 
ſie nur verſchwindend kleine Betriebskaſſen haben 


Abgaben befreit ſind. Bei dem Mißtrauen, das 
die hieſige Bevölkerung allen Neuerungen ent- 
gegenbringt, war der Geſchäftsbetrieb der Kaſſen 
anfänglich verſchwindend klein. Nachdem man 
jedoch das ſegensreiche Wirken derſelben näher 
kennen gelernt hat, beginnt ſich der Geſchäfts⸗ 
betrieb allmählich zu heben. Am 1. Juli d. 3. 
beſtanden bereits 53 ſolcher Kaſſen, welche 328 
Gemeinden umfaſſen, nämlich 107 in Oberelſaß, 
131 in Unterelſaß und 90 in Lothringen. das 
auf 2000 derſelben beziffert ſich zur Zeit 

Mk., die Zahl der gewährten Dar- 
lehen auf 1300. Die Mehrzahl der letzteren bewegt 
ſich zwiſchen 100 —300 Mk. und kommt haupt- 
ſächlich kleinen Landwirthen zu gut, welche ihren 


Biehftand ergänzen wollen oder durch unvorher⸗ 


geſehene Unglücksfälle in augenglickliche Geld- 
verlegenheit gekommen find. — Die vom Landes- 
ausſchuß in ſeiner letzten Tagung beſchloſſene Er⸗ 
höhung der Bierübergangsabgabe, durch welche 
die Einfuhr altdeutſcher Biere erſchwert werden 
ſoll, hat bis jetzt noch nicht die Genehmigung des 


Bundesraths erhalten. In unterrichteten Kreiſen 
glaubt man ſich ja zu der Annahme berechtigt, 


daß gegen dieſes hauptſächlich das Braugewerbe 
in Baden und Baiern ſchädigende Geſetz im 
Bundesrath gewichtige Bedenken beſtehen. i 


Oeſterreich-Ungarn. 

P. C. Wien, 26. Juli. 
findet ſich die Meldung, daß der 
Ludwig demnächſt nach 
In hieſigen unterrichteten Kreifen iſt von einer 
bevorſtehenden Reife des Erzherzogs nach Ruß⸗ 
land nichts bekannt. g 


Frankreich. 


riherzog Karl 


Legung eines neuen Kabels zwiſchen Frankreich 


und England und einen zweiten von 300000 Srcs. 


zur Einrichtung einer telephoniſchen Leitung 
zwiſchen Paris und London fordert. Berfuhe 


haben dargethan, daß die bisher gebräuchlichen 


Kabel für die Telephonie nicht zu benutzen ſind; 
das neue Kabel ſoll aus Bronze hergeſtellt werden. 


Serbien. 4 
Nach einer der „P. C.“ aus Belgrad zu- 


nigin Natalie in Folge der Eniſchelun 8 


angeblich getroffen wurde, Belgrad zu verla jen 
beabſichtige, jeder Begründung. Es jei vielmehr 
gewiß, daß Königin Natalie gegenwärlig weniger 
als je geneigt ſei, vom Schauplatze abzutreten. 
In der Umgebung der Königin werde überdies 


auf das entſchiedenſte beſtritten, daß ſeitens der 


Biſchofsſunode die Anerkennung der Legalität 
der Eheſcheidung in irgend einer, ſei es un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Form erfolgt ſei. 
Dieſer Behauptung komme, wie die Meldung 
hinzufügt, jedenfalls der Umſtand zu ſtatten, d 
bezüglich des von der g 
ſchluſſes bisher keinerlei authentiſche Darſtellung 
vorliegt. 


— 


hatte fie heute Erika beſchworen 
leiſten. Ihr Papa ahne, Gott ſei Dank, nicht, 
daß Kerr Winter der Mann ſei, welcher ihr ein- 


mal verhängnißvoll geworden. Im Gegentheil, 


er habe ſich t belt als man ihm den Künftler 
ig über ihn geäußert. Ihr 
i ja überhaupt zu allem zu bewegen, wenn 


überreiche Glück, den Geliebten dennoch zu be- 
ſitzen, ihr zu Theil werden. 
Erika ſtöhnte unwillkürlich auf. Ein Windſtoß 


fuhr über das Waſſer hin und ließ ſie fröſtelnd 


ihren Plaid zuſammenziehen. Sie hob den müden 
Blick. Einſter hatten ich die Wolken emporgethürmt. 
„Es iſt wohl beſſer, wenn wir umkehren?“ 


„Ich wollte das ſchon lange ſagen“, erwiderte 
der, „aber weil Madame nichts befahlen —“ 
Er wandte das Boot. 

„Wenn bloß nicht gleich der Nebel da wäre!“ 
bemerkte er nach einer Weile. 


„Wir werden ſchon noch nach Haufe kommen“, 


verſetzte er, wieder mit trotziger Faſſung. „Aber —“ 


— lang anhaltender Donner riß ihm das Wort 
von den Lippen. 

„Aber?“ fragte Erika, welche fühlte, daß ihre 
Wangen eiskalt geworden, in die jetzt einge⸗ 
ktretene Stille hinein. 

„Aber bloß — der Wind dreht den Kahn 
immer — — — wiſſen Sie ganz beſtimmt, 


In ruſſiſchen Blättern 


Peterhof kommen ſolle. 


5 
EN 


der Synode gefaßten Be- | 


ihr Beiftand zu 


der Knabe, 


Rußland. N 
D Warſchau, 24. Juli. Nach der jüngft auf- 
genommenen Grund- und Vodenſtatiſtik gehört 
in Kuſſiſch-⸗Polen ſchon der zehnte Theil des ge- 
ſammten Grundbeſitzes Ausländern, vor allem 
Deutſchen. In einigen Kreiſen tritt dieſe Er- 
ſcheinung beſonders auffällig hervor. Im Kreiſe 
Slupce, Gouvernement Kaliſch, beſitzen die Aus- 
länder bez. Deutſchen ſogar 44 Proc., im Kreiſe 
Lodz 29 Proc. Im Kreiſe Czenstochau gehören 
den Ausländern 21 Proc., im Kreiſe Bendzin 
14 Proc., im Kreiſe Kolo 13 Proc., im Kreiſe 
Boden 12 Proc. des geſammten Grund und 
odens. N 


Von der Marine. i 

U Kiel, 27. Juli. Dem Commando der Marine- 
ſtation der Oſtſee zu Kiel iſt nunmehr die amtliche 
Mittheilung zugegangen, daß das öſterreichiſche 
Geſchwader, beſtehend aus den Panzer-Thurm⸗ 
ſchiffen „Kronprinz Erzherzog Rudolf“ (Flagg- 


ſchiff), Commandant Linienſchiffs⸗Capitän Brudl, 


„Kronprinzeſſin Erzherzogin Stefania“, Com- 


22 


mandant Linienſchiffs-Capitän Schallender, und 


„Kaiſer Franz Joſef I.“, Commandant Linien- 
ſchiffs-Capitän Erzherzog Karl Stefan, ſowie 
dem Torpedojäger Aviſo „Tiger“, Com- 


mandant Fregatten-Capitän Ritter v. Broſch, am 


29. Auguſt im Kieler Kafen eintreffen wird. Chef 
dieſes Geſchwaders iſt der Contre⸗Admiral Kinke. 
Mit dem Geſchwader trifft gleichzeitig der k. k. öfter- 
reichiſche Marine Commandant, Vice Admiral 
Freiherr v. Sterneck hier ein. Das Geſchwader 
wird zuvor die Häfen von Wilhelmshaven, Cux- 
haven, Kopenhagen und Karlskrona anlaufen. 
Bei der Ankunft deſſelben in unſerem Kriegshafen 
wird hier die ganze deutſche Manöverflotte an- 
weſend ſein. 


Telegraphiſcher Epecialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Wilhelmshaven, 28. Juli. Der Kaiſer iſt um 


12½ Uhr wohlbehalten eingetroffen und bei 
ſeiner Ankunft auf der Rhede von dem Salut 
des geſammten Marinegeſchwaders und der 
Salutbatterie begrüßt worden. Hierauf dampfte 
die Jacht „Hohenzollern“ in den Hafen ein. der 
Kaiſer unterhielt ſich lebhaft mit dem Vice⸗ 
Admiral Deinhard und empfing ſodann die ein- 
gelaufene Poſt an Bord der Yacht. 

Berlin, 28. Juli. Der „Reichsanzeiger⸗ tritt 
den Betrachtungen entgegen, welche in der Preſſe an 
den Beſuch der zwei Kölner und eines Bonner 


humaniſtiſchen Eumnaſiums ſeitens des Eullus⸗ 

Paris, 26. Juli. Der Handelsminiſter hat dem 
Bureau der Kammer geſtern eine Vorlage über⸗ 
geben, die einen Credit von 400000 res. zur 


miniſters über die Stellung des Miniſters zu 
den realen Anſtalten geknüpft werden. die 


Ausführungen wären vielleicht mehr eingeſchränkt 


worden, wenn beachtet worden wäre, daß der 
Miniſter in Coblenz das Realgnmnafium länger 
und das humaniſtiſche Gymnaſium nur flüchtig 
beſucht hätte. 


E der „Reichsanzeiger“ vernimmt, daß im 
preußiſchen Juſtizminiſterium das bürgerliche 


Geſetzbuch unter dem Vorſitze des Miniſters und 


„der Mitwirkung pralttiſcher Juriſten beratgen 
und der allgemeine Theil, das Schuldverhältniß⸗ 


recht, das Sachenrecht und das Familienrecht 


erledigt worden ſeien. Im September beginnen 


die Berathungen des Erbrechtes. 
— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ haben Unter 


handlungen mit Dr. Peters über feinen Ein- 


tritt in den Reichsdienſt nicht ſtattgefunden. 
München, 28. Juli. Der „National-3tg.“ wird 


geſchrieben: „Linſichtlich der jüngſten ſenſationellen 


Meldung der clericalen Preſſe, Hr. v. Ginuffer- 


berg habe einen Rechnungsfehler von 6 Mil⸗ 
aß lionen im Eiſenbahnetat überſehen, bin ich 
ich ermächtigt zu erklären, 


ein Rechenfehler 


5 Millionen in den Nachweiſungen zum Etat, dach 
ſtimmt jede Ziffer, auch wurde jener Druckfehler 


vor der Etatsberathung in der Abgeordneten⸗ 


kammer bei dem Referat regierungsſeitig bekannt 
gegeben. Gegen den Urheber der böswilligen 
Behauptung wurde die Unterſuchung eingeleitet.“ 

— der Prinzregent empfing Glückwunſch⸗ 
depeſchen von Bundesfürſten und ihm nahe- 
ſtehenden ausländiſcher Fürſten, ſowie den Beſuch 
des diplomatiſchen Corps und der Staatsbehörden⸗ 
Der Prinzregent hat nur eine unbedeutende Haut- 
abſchürfung an der rechten Hand davongetragen. 


Derſelbe hat befohlen, daß die betheiligten Kutſcher 
der Hofequipage und des Trambahnwages ſtraflos 


bleiben ſollen. Der Erzbiſchof hat einen Dank- 
gottesdienſt angeordnet. 

Berlin, 28. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4, Klaſſe der 182. kgl. preußiße en 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 73 988 
170 509. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 41913 
176 425. 


Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 11 586 
69 951 114496. a 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5055 
13 911 18 401 19 226 21 964 22 236 27 548 31 868 


43474 51409 63 791 69 885 71 665 74830 80 663 


84112 107 168 120 829 124445 142827 146 778 
149 334 152424 157 688 171346 172 262 174 251 
175 613 178 468 179 404. 


24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 968 2707 
18493 29 895 30 291 44 773 63 489 64110 88 151 
89 652 89 889 92 488 100538 108 329 127 906 
135431 139 415 139 708 143 183 148 976 161 398 
172 358 174 118 176 688. 

Lauterberg, 28. Juli. Die Geneſung Major 
v. Wiß manns ſchreitet langſam fort. Er war 
bei günſtigem Wetter geſtern Mittag eine Stunde 
lang außer Bett. Aus dieſem Anlaß brachte die 
zufällig anweſende Kapelle der Braunſchweiger 
Huſaren ihm ein Ständchen. 

Krih (Schweiz), 28. Juli. Geſtern Abend beim 
Anlegen des letzten Dampfboots ſtürzte ein Theil 
der Dampfſchiffsbrücke ein. Circa 30 Perſonen 
fielen in den See, wurden aber ſämmtlich gerettet. 
Paris, 28. Juli. In der „France“ erklärt der 
Deputirte Lockroy, es ſei unbegreiflich, weshalb 
Frankreich die Erlaubniß Englands brauche, um 
ein Gebiet in Afrika zu erwerben, welches weder 
England noch deutſchland gehört. Hierüber ſei 
eine öffentliche Aufklärung nothwendig. 

— zn Sernen iſt geſtern Nachmittags die Statue 
Voltaires durch den Senatspräſidenten Leroner 
enthüllt worden. 

Paris, 28. Juli. Der Kriegsminiſter entſandte 
vier Militärärzte und der Marineminifter vier 
Marineärzte zu dem Berliner mediziniſchen 
Congreßz, 5 
London. 28. Juli. Den neueſten Nachrichten 


. 


Krredontio des Arſenals, der Kaſernen und des 
Platzes Lavalle. Sie beſtehen aus 5 Bataillonen 
Truppen, 2 Bataillonen Bürgerwehr und einem 
Corps Cadetten. die Regierung hat über 
7 Bataillone. Bei dem geſtrigen Zuſammenſtoßze 
wurden viele Gebäude zerſtört. Die Marine ver- 
hält ſich neutral. Vicepräſident Pellegrino über ⸗ 
nimmt die Präſidentſchaft. 1 
Buenos-Ayres, 28. Juli. die Hälfte der 
Truppen ging zu den Infurgenten über. Das 
britiſche Geſchwader in den ſüdamerikaniſchen Ge- 
wäſſern iſt zum Schutz der hieſigen engliſchen 
Unterihanen hierher beordert worden. 


bis in das laute Toben mildernd das Plätſchern 
des niedergießenden Regens ſich miſchte. 

„Ein Boot!“ rief plötzlich der Zunge, empor- 
fahrend. „Da kommt noch ein Kahn, Madame, 
da kommt noch ein Kahn! — 9, ein Herr fit 
darin — — Madame, wenn der bis zu uns 
kommt, hilft er uns gewiß. — So — fo! — 
Hei, der verſteht zu rudern. — Ach, Madame, 
nun können wir Gott danken!“ 

Das fremde Boot war bis auf geringe Ent⸗ 
fernung herangekommen; der Inhaber deſſelben 
ſtellte jetzt miſtelſt des Ruders die Verbindung 
her und rief dem Knaben zu: „Wo ſteuerſt du 
denn eigentlich hin?“ a ; 

Erika fuhr zuſammen beim Ton dieſer Stimme 
ſie hatte dem Ankömmling den Rücken zu- 
gekehrt. „Natürlich!“ hörte fie ihn jetzt jagen 
als Antwort auf die flehende Geberde, die 
ihm der Knabe gemacht. „Da, nimm!“ — Er 
ſchob ſorgſam ſeine Ruder hinüber und ſprang 
dann ſelbſt an Bord, jo gefickt, daß die leichte 
Erſchütterung keine Gefahr bringen konnte. 
Erika hob das Antlitz zu ihm empor; mechaniſch 
griff er an feinen Kut. 

„Ja, Herr Winter“, begann ſie lächelnd; aber 
ihre zitternden Lippen verſagten. das jähe Er⸗ 


bleichen, das die Züge des jungen Mannes über⸗ 


flogen, wirkte ſinnverwirrend auf ſie. Schweigend 
nahm er ihr gegenüber Platz. 

Sie kämpften tapfer mit den Wogen, er und 
deſſen Kräfte mit der Hoffnung 
wuchſen. „Da — da iſt das Land!“ jubelte er 
plötzlich auf. „Aber das iſt nicht 3.2” 

„Freilich, wir können froh ſein, wenn wir 
überhaupt ins Trockne kommen“, entgegnete 
Winter. Es war das erſte Wort, das er ſprach, 
ſeit er Frau v. Gersdorf erkannt. 

„Ja, der Wind kommt vom Lande!“ ſagte der 
Junge verſtändig. „Es wird ſchwer halten.“ 

Es hielt nicht nur ſchwer, es ſchien unmöglich, 
ſo vielfach man auch zu landen verſuchte. Die 
Wellen riſſen das leichte Gefährt immer wieder 
vom Ufer fort. 

„Wie Sie das verſtehen!“ bewunderte der 
Knabe. „Aber wenn die Madame nicht wäre, ich 
wüßt' wohl, was ich thäte.“ 


„Thu' es nur!“ verſetzte Winter. „Aber dann 
halte einen Augenblick das Boot.“ 

Der Knabe war mit einem Sprung in dem 
ſeichten Waſſer, gleichzeitig mit ihm Winter. 


Dann, während jener das Fahrzeug zu halten 


ſuchte, ſah ſie einen Moment 
dicht vor ſich. 7 5 

„Geſtatten Sie, gnädige Frau!“ — Sie fühlte 
ſich umfaßt, emporgehoben; es ward dunkel vor 
ihrem Blick. Das verworrene Toſen, das fe 
umrauſchte — fie wußte nicht, kam es von den 
Wogen, die ſchon über ſie hinflutheten — war 
es der Tod, der brauſend auf ſie eindrang? Deut⸗ 
licher als das hörte, fühlte fie die heftigen Athemzüge, 
das Ringen der Bruſt, an welcher fie ruhte. 

„Es war keine andere Möglichkeit, gnädige Frau 
— Verzeihung!“ drang jetzt eine Stimme an ihr 
Ohr. Sie fühlte ſich niedergeſetzt und ſah, auf⸗ 
blikend, Winter neben ſich ſtehen, wie er er- 
ſchöpft nach dem nächſten Baumſtamm griff. Alſo 
gerettet? — Ja, die Welle, die da gierig über den 
Sand gezüngelt kam, erreichte kaum ihren Fuß. 
— Mit Gefahr feines eigenen Lebens gerettet, —.- 
Wieder hob ſie die ſchimmernden Augen zu ihm 
auf. Da brach er wortlos in die Kniee, ergriff 
ihre beiden Hände und preßte ſie mit einem er⸗ 
ſtickten Aufſchrei an ſein Geſicht. 

Es war wie ein Traum. Auch wie ſie dann 
in der verfallenen, öden Ziſcherhütte ihm gegen- 
über auf einer morſchen Kiſte ſaß, indeß er den 
Knaben nach einem Wagen geſchicht. Mit fernem 
Grollen verklang der Donner und durch die 
ſcheibenloſen Jenſterhöhlen drang das Abendlicht. 
Zuerſt mußte ſie weinen, ſtill, aber krampfhaft, 
unaufhaltſam. Er ſtand unterdeſſen am Kamin 
und bemühte ſich mit unendlicher Geduld und 
Ausdauer, ein geuer anzuzünden. Als es endlich 
flackerte, beleuchtete es hell ſein Geſicht. Wie ſanft 
und regelmäßig dieſe Züge geſchnitten waren! 
Wie weich ſich das dunkle Haar um die Stirn 
legte! und doch lag ein finſterer Ausdruck 
auf dieſem Antlitz, und die Brauen waren zu- 
ſammengezogen wie im eiſernen Entſchluß. 

Und als fie ihn jo anblickte, kam es wieder 
über ſie wie an jenem Abend, da er ebenſo aus⸗ 
geſehen, vernichtend zugleich und beglückend: jg, 
es giebt noch Männer! Stark, warmherzig un 
— rein! So mochte in die Seele jenes Käthchens 
von Heilbronn die Erkenntniß gefallen fein. — 
Erika wandte ſchmerzlich lächelnd den Blick hin⸗ 
aus in die dämmernde Landſchaft. Wer auch ſo 
ein Bürgermädchen des ſechzehnten Jahrhunderts 
wäre! N (Jortſ. f.) 


ſein erregtes Antlitz 


Dover, 28. Juli. Die Heizer und Beamten ver 
Dampfer der London⸗Chatam⸗Dover Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft, welche geſtern ſtrikten, find durch 
Beamte aus Calais erſetzt. 7 

Cardiff, 28. Juli. Alle Dockarbeiter begannen 
geſtern zu ftriken. Sie wollen die Arbeit erſt auf- 
nehmen, wenn die Zahlungstermine geregelt find- 

Madrid, 28. Juli. Wie der ſpaniſche Geſandte 
in Tanger telegraphirt, hat die Regierung von 
Marokko ihr Bedauern über die jüngſten An- 
griffe auf ſpaniſche Truppen bei Melilla aus- 
gedrückt und ſcheint geneigt, der Beſchwerde 
Spaniens, welche dem Sultan unterbreitet worden 
iſt, Beachtung zu ſchenken. 


D 


ISteuerzahlung.] der Finanzminiſter hat 
genehmigt, daß, falls der 25. Tag eines Monats 
auf einen Sonnabend oder Freitag fällt und 
demgemäß die Zahlung der bis dahin geſtunde⸗ 
ten Reichsfteuern bereits am Tage vorher zu er- 
folgen hat, bei der Entrichtung von Brannt- 
weinſteuer auch ſolche Branntweinſteuerver⸗ 
gütungs- ſowie Berechtigungsſcheine in Zahlung 
gegeben werden können, die erſt am 25. Tage 
„es betreffenden Monats fällig werden; daſſelbe 
gilt für die Entrichtung von Zuckerſteuer. 

Königsberg, 28. Juli. der Bau des Königsberger 
Seekanals geht rüſtig von ſtatten. An der einen 
Arbeitsſtelle bei Kamſtigall werden gegenwärtig bereits 
über 150 Arbeiter beſchäftigt, doch dürfte ſich die Zahl 
derſelben ſehr bald ſteigern, da täglich neue Meldungen 
eintreffen. Zur Zeit arbeiten drei große Dampfbagger, 
deren Aufgabe es iſt, den Kanal durchweg auf fünf 
Meter Waſſertiefe zu bringen. Zwar werden die 
Bagger ihre Aufgabe löſen, doch geht die Arbeit 
langſam von ſtatten, jo daß von der täglichen Wirk⸗ 
b der Maſchinen kaum etwas i er gie iſt. 

ie zweite Arbeitsſtelle wird baldigſt in der Füchhaufer 
Bucht, die dritte bei Holftein und die vierte dem⸗ 
nächſt bei Pillau angelegt werden. die Baggerarbeiten 
werden auf den einzelnen Arbeitsſtellen mindeſtens 
ein volles Jahr in Anſpruch nehmen, ehe mit dem Bau 
der beiden Stein- und Erddämme, von welchen die 
neue Kaffrinne in der gaien Länge eingeſchloſſen fein 
wird, begonnen werden Kann, Die Abſteckungsarbeiten 
des Kanals ſind vollſtändig beendet. Er zweigt bei 
Holſtein vom Pregel ab, zieht ſich längs des nördlichen 
Ufers des Kaffs hin, durchſchneidet in gerader Richtung 
die Fiſchhauſer Bucht und führt von hier in ſchnur⸗ 
gerader Linie nach Pillau. Zum Ein- und Kuslaſſen 
der Eiſcherböte erhalten die Dämme des Kanals ſechs 
große Schleuſen, welche ſämmtlich in der Nähe von 
Siſcherdörfern zu liegen kommen. Dieje Schleuſen 
werden ſo groß und beguem angelegt, daß auch die 
geſammte Schiffährt im Kaff quer zum Kanal kein 
Kinderniß erleidet, K. 3. 

* Der „Preuß. Holz Zeitung“ in Königsberg, 
welche unter guter fachmänniſcher Redaction jetzt im 
6. Jahre erſcheint, iſt auf der Induſtrie-Ausſtellung in 
Köln die filberne Medaille (höchſte Auszeichnung für 
dergleichen Ausftellungs-Dbjecte) zuerkannt worden. 

Bromberg, 27. Juli. am 23. d. Mis. verſtarb 
in Bad Nauheim bei Frankfurt a, M. Amtsgerichts 
rath Mäckelburg von hier. Auf Veranlaſſen des Vor⸗ 
ſtandes des hieſigen Landwehrvereins, welcher zu dieſem 
Zweck 400 N. bewilligte, wurde die Leiche deſſelben 
nach hierher überführt und geſtern Nachmittag vom 
Bahnhof aus unter großer Beiheiligung des Publikums 
ur letzten Rußeftätte auf den evangeliihem Friedhofe 
gebracht. Außer dem Landwehrverein hatten fa auch 
deputationen des Kriegerbundes des Netzediſtricts, 
deſſen Vorſitzender der Verſtorbene ebenfalls war, ein- 
gefunden. Zerner betheiligte fi) an der Leichenfeier 

die hieſige Generalität, das Offiziercorps ec. Ein 
Lambourcorps und die Muſikkapelle des 129. In- 
anterie-Regiments eröffneten den Zug. Die Leichen 
predigt auf dem Sriebhofe hielt Diviſionspfarrer 
pig — 1 Nachmittag hat, begünſtigt 
vom ſchönſten etter, auf dem Dragoner 
Exerzierplatze des diesjährige Rennen des Brom⸗ 
berger Reitervereins ſtattgefunden. Beim Infanteri⸗ 
Flach Rennen ſiegte Premier Lieutenat Grunaus 
F.-St. „Wespe“, beim v. Plötz-Rennen (Ehrenpreis 
und 300 Mk. vom Verein) Lieutenant v. Fiebigs 
(12. Drag.) br. St. „Seaweed“, beim Kunter-Jagd⸗ 
rennen Lieutenant Dulons (A. Ulanen) br. W. „Pindet“, 
beim Artillerte-Steeple-Chafe, an dem ſich fieben Reiter 
betheiligten, Lieutenant opfs dbr. St. „Redoute“, beim 
Dragoner-Steeple-Chaſe (Damenpreis) Oberſtlieutenant 
o. Krauſes (3. Drag.) dbr. W. „Derfflinger“, geritten 
v. Lieutenant v. Frankenberg und beim Bromberger 
Jagdrennen Lieutenant v. Fiebigs (12. Drag,) br. St. 
„Geaweed“. Das Rennen für ländliche Beſitzer fand 
wegen mangelnder Betheiligung nicht ſtatt. Unfälle 
mit ſchlimmen Folgen fanden nicht ſtatt, obſchon Stürze 
der Pferde mit ihren Reitern beim Ueberſpringen der 
Hürden vorkamen. 7 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. Juli. Die ſtädtiſche Park- und Garten⸗ 
Jepukation hat die Umgebung des Waldeck⸗Denkmals 
im Dranienpark io weit reguliren laſſen, als dies im 
Augenblick möglich iſt. Namentlich iſt ein feſter Kies⸗ 
weg rings um das Denkmal hergeſtellt worden. Wie 
uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, ſollen die⸗ 
jenigen Bäume des Parkes, welche am Kreuzungs⸗ 
punkte der Küraſſier⸗, Alerandrinen- und Oranienſtraße 
den Ausblick auf dus Denkmal behindern, entfernt und 
durch niedrige Schmuck- und Zierpflanzen erſetzt werden, 
nachdem die ſcharfe Eche des Parkes abgeſchnitten und 
das Gitter mehr nach dem Denkmal zu eingezogen iſt. 
Damit würde nicht nur ein vollſtändig freier Ausblick 
auf das Monument geſchaffen, ſondern daſſelbe auch 
unmittelbar an bie Straßenfront gerückt. 

Daß das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über 
altes l“ auf Kelgoland entſtanden tft, dürfte nur wenig 
bekannt ſein. der Dichter deſſelben, Hoffmann 
v Jallersleben, weilte im Augufi 1841 mit mehreren 
Freunden, unter dieſen ſein damaliger Verleger, der 
Buchhändler Campe aus Hamburg, auf der Inſel 
Helgoland, In feinen Aufzeichnungen und Erinnerungen 
„Mein Lehen“ berichtet er Folgendes: „Am 23. Auguſt 
zehrten die meiſten Hannoveraner heim. Ich fühlte 
mich ſehr verwaiſt. Und doch that mir bald die 
Einſamkeit wohl; ich freute mich, baß ich nach den un- 
ruhigen Tagen wieder einmal auch mir gehören durfte, 
Wenn ich bann ſo wandelte, einſam auf der Klippe, 
nichts als Meer und Himmel um mich ſah, da ward 
mir jo eigen zu Muthe; ich mußte Dichten, auch wenn 
ich es nicht gewollt hätte. So entſtand am 
26. Auguſt das Lied: „Deutſchland, Deutfchland über 
alles“ Am 29. Auguft ſpaziere ich mit Campe 
am Strande. „Ich habe ein Lied gemacht, das koſtet 
aber vier Louisdor.“ Wir gehen in das Erholungs- 
zimmer. Ich leſe ihm: „Heuiſchland, Deutſchland über 
alles!“ und noch ehe ich damit zu Ende bin, legt er 
mir die vier Louisdor auf meine Brieftaſche. Wir be- 
rathſchlagen, in welcher Art das Lied am beſten zu 
veröffentlichen ſei. Campe ſchmunzelt: „Wenn es ein- 
ſchlägt, ſo kann es ein Rheinlied werden! Erhalten 
Sie drei Becher, muß mir einer zukommen.“ Ich 
ſchreibe es unter dem Lärm der jämmerlichſten Tanz⸗ 
muſik ab, Campe ſteckt es ein und wir ſcheiden. Am 
4, September bringt mir Campe „Das Lied der 
Deutſchen“ mit der Haydn'ſchen Melodie in Noten, 
zugleich mein Bildniß, gezeichnet von C. A. Lill. An 
letzterem nichts gut, als der gute Wille. Hoffentlich 
werden meine Freunde ein beſſeres Bild von mir in 
der Erinnerung e haben.“ 

* [Ländlich — Wittlich] Von einem Abonnenten 
erhält der „Pirn. au folgende Zuſchrift: „Auf 
einem Ausfluge nach Teplitz betraten wir in deſſen 


. 


verlebten und Stotternde unterrichteten. 


aufwerfen. 


* 


— 


Nähe ein Dörfchen, und ſiehe, Auftige Weiſen eines 
Leierkaſtens drangen zu unſeren Ohren. Ein Blick 
nach dem Gehöfte zeigte uns ſchwarze Geſtalten. 
Jünglinge und Mädchen erfüllten den kleinen Vor⸗ 
garten, und fröhliches Lachen und luſtige Tanzweiſen 
zogen uns magiſch zum Gaſthofe. Seltſam befremden⸗ 
der Anblick! In tiefe Trauer gekleidet, mit Epheu⸗ 
blättern im Haar und fröhlich gelacht, geſcherzt und 
getanzt? Neu- und wiß begierig winkte Schreiber 
dieſes einem lieblichen Mädchengeſicht und bat um 
freundliche Auskunft über die ſchwarze Geſellſchaft. 
„Wir haben halt heut ein junges Mädel begraben, 
und da ſind wir halt luſtig! Die Trauernden ſend 
halt daheim, und dort der Bub und die zwei Mädel 
im Garten tanzen nit mit, die haben ſie halt recht 
lieb gehabt!“ Auf weiteres Befragen, ob die anderen 
Bewohner des Dorfes über das 595 nicht unge⸗ 
halten wären, kam die Antwort: „Noi, da is halt 
hier jo Sitte,“ Auf die Scherzbemerkung, daß ſich 
die Mädel wohl freuten, daß eine von ihnen weniger 
ſei und fie nun eher unter die Haube kämen, erklang 
ein fröhliches: „Ja, und wenn a Bub ſtirbt, tanzen 
wir halt au!“ Leicht beſchwingt, verſchwand fie im 
fröhlichen Reigen.“ . 
* Aus Helgoland wird der „Voſſ. 31g.“ gemeldet, 
daß über 200 Badegäſte Freitag hauptſächlich des 
ſchlechten Wetters wegen die Inſel verlaſſen haben. 
Auch geſtern war wieder fo ſchweres Weiter, daß in 
der 11. Stunde die Ueberfahrt zur Düne eingeſtellt 
werden mußte; etwa 200 Badegäſte, welche ſich bereits 
auf der Düne befanden, mußten bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag, bis nach Eintritt der Ebbe, dort verweilen. 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 28. Juli. In der Woche vom 17. bis incl. 
23. Juli ſind, nach den Aufzeichnungen des „Germa⸗ 
niſchen Llond“, 5 Dampfer und 13 Segelſchiffe total 
verloren gegangen (darunter geſtrandet E Dampfer und 
9 Segelschiffe, zuſammengeſtoßen 1 Dampfer und ein 
Segelſchiff, geſunken 1 Segelſchiff). Auf Gee beſchädigt 
wurden 39 Dampfer und 41 Segelſchiffe. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zur Abwehr. 

In Nr. 18 352 der „Danziger Zeitung“ theilt ein 
Berichterſtatter aus Königsberg mit, daß ein Lehrer in 
Königsberg unter Beiſtand eines Arztes ſtotternde 
ne unterrichtet. Diefe Mittheilung ſchließt mit den 

orten: 5 

„Es wird mit dieſer Einrichtung dem dunklen 
Treiben herumziehender Sprachheilkünſtler ein wirk- 
ſamer Damm entgegengeſetzt, jo daß an die Stelle 
eines trüben Charlatanismus lichtvolle, allgemein ver⸗ 
ſtändliche Methoden der Behandlung treten.“ 

Wir müſſen dieſe Worte, auf die unſere Freunde 
hier uns aufmerkſam machten, als wider uns gerichtet 
erkennen, da wir in wenigen Jahren unſere Ferien 
dreimal in Königsberg und dreimal in Danzig gern 
a Unfere ge- 
kränkte Ehre gebietet uns, daß wir zur Abmehr der 
Sache näher treten. Es iſt freilich peinlich, ſich ſelbſt 
vertheidigen zu müſſen, doch wer will und wer kann 
uns ſonſt hier ſchüßzen?! 

Wäre der Berichterſtatter auf dem in Betracht 
kommenden Gebiete nicht fremd, ſo könnte er den 
ehrenrührigen Schluß nicht gemacht haben. Hätte er 


nur einen Theil unſerer Arbeiten oder nur unſeren 


neueſten Artikel in Nr. 14 der „Allgemeinen deutſchen 
Lehrerzeitung“, Jahrgang 1890, geleſen, in welchem 
wir ſtaatliche Anftalten, für Stotternde fordern, fo 
wären ſeine Worte wohl etwas weniger kräftig aus- 
gefallen, da in dem genannten Blatte nachgewieſen 
wird, daß die ſtädtiſchen Anſtalten in 
bisherigen Einrichtungen nur ein Küchſchritt 
in der pädagogiſchen Entwickelung des Unter⸗ 
richts Stotternder ſind. Solche ſtädtiſche An- 
ſtalten ſind in Potsdam, Breslau. Elberfeld, 


Dresden, Braunſchweig, München, Merſeburg (ſchon 


wieder aufgehoben) und neuerdings im November v. J. 


in Königsberg und in noch anderen Städten einge⸗ 
richtet. Dieſe Städte haben je einen Lehrer nach Berlin ._ 


geſandt, welcher in der mute. van. a wan e sl 
iſt dann die 


vier Wochen hoſpitiren mußte. Dami 


„ſpecifiſche“ Ausbildung vollendet. Dr. C. in W. ſchrieb 
in ſeiner erſten Broſchüre, als er ein halbes Jahr 


einige Stotternde beobachtet und behandelt hatte, daß 
ein Stottern mit „d'“ und „t“ nicht vorkäme, und 
doch bereiten dieſe am häufigſten Schwierigkeiten. Es 
iſt eben beim Stottern faſt kein Fall dem anderen 
gleich, und wer darum nicht 
diefem Fach unterrichtet hat, ſollte ſich nicht 
zum Lehrer ſeiner Collegen und des Publikums 
Kommt nun der Lehrer aus Berlin 
heim, jo wird ihm ein ganzer Haufe kleiner 
Stotterer zugewieſen. Die Eltern wiſſen die Arbeit 
nicht zu würdigen, ſtehen derſelben mit halbem Herzen 
gegenüber und ſind nicht in der Lage, auf die Sprache 
der Kinder einzuwirken, ſie zu controliren. Den 
Kindern fehlt mehr oder weniger auch das Verſtändniß 
und der eigene Trieb und widerwillig opfern ſie ihre 
Freizeit für ihre fehlerhafte Sprache, die fie, wenn ſie 
träge waren, nicht ſelten vor Strafe ſchützte. Vor 


allem bedenklich iſt die geringe und zerſtreute Stunden 


zahl, in welcher die Kinder dann unterrichtet werden. 
Die leitenden ärztlichen Perſonen ſchlagen wöchentlich 
4 und 6 Stunden vor. Vortheilhaft weicht hiervon 
Königsberg ab, wo doch 12 Stunden wöchentlich unter⸗ 
richtet wird. Gutzmann ſelbſt fordert täglich 3 Stunden. 
Dr. Berkhan in Braunſchweig bezeichnet 72—90 Stunden 
für die allerkürzeſte Zeit. Und doch muß die Sprech⸗ 
weiſe des Stotternden verändert werden, weil er ſich 
angewöhnt hat, feine Sprachwerkzeuge natur- 
widrig zu gebrauchen, und ſo muß er wiederum 
lernen und ſich daran gewöhnen, in der neuen natur- 
gemäßen Sprechweise feine Gedanken gewandt und 
ſicher zu äußern. Vater und Mutter wiſſen aber, wie 
ſchwer es iſt, es dem Kinde abzugewöhnen, wenn es 
auf Nägel und Lippen beißt oder mit den Augen 
kneift. Beim Stottern ſoll aber ein complicirter 
Apparat in allen ſeinen Theilen in ſeiner Thätigkeit 
geregelt werden, und zwar in einer Unterrichts⸗ 
ſtunde täglich, in den anderen 23 Stunden des 
Tages kann der Stotternde reden, wie ihm der 
Schnabel gewachſen iſt, das iſt in der von ihm bisher 
verwendeten fehlerhaften Sprechweiſe. 

Wir haben unſere Anſtalt im Jahre 1869 eröffnet, 
arbeiten alſo in dieſem Fache faſt 21 Jahre, was von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt, da es in erſter 


Linie Erfahrung iſt, welche den Erfolg ſichert. Schon 


Dr. Klenche jagt in Bezug auf die Beſeitigung des 
Stotterns, daß man mit klugen Reden keinen Hund 
hinter dem Ofen hervorlocken kann. Daß uns aber 
das nöthige Wiſſen nicht mangelt, haben wir durch die 
verſchiedenſten Zeitungsartikel bewieſen. Schon vor 
elf Jahren wieſen wir in einer Reihe von Zeit⸗ 
ſchriften auf die in den Sprachanſtalten herrſchenden 
Unterrichtsweiſen hin. In der „Zäglihen Rund⸗ 
ſchau“ bekämpften wir die Anſichten des Dr. C. 
in W., in Schulblättern ſuchten wir die Anſchauungen 
über die Bewegungen des Zwerchfelles zu klären, 
traten in mediziniſchen und pädagogiſchen Zeitſchriften 
dafür ein, daß dem Lehrer und nicht dem Arzte die 
Beſeitigung des Stotterns zuſtehe, gaben in Frauen⸗ 
zeitungen Anweiſungen, wie die Mutter ihre ftotternden 
Kinder zu behandeln habe, ſchrieben gegen Mackenzie 
und wieſen nach, daß ſeine Behauptung, daß Stottern 
aus der Kehle komme, völlig haltlos ſei. In neueſter 
Zeit haben wir für arme Leute ſtaatliche Anſtalten 
für Stotternde energiſch gefordert, da die Zahl dieſer 
wirklich Hilfsbedürftigen ganz erheblich iſt. Wenn 
wir bedenken, daß Stottern, wenn nichts dagegen 
geſchieht, gleichſam anſteckend wirkt und an Boden ge- 
winnt, daß die Erwerbsfähigkeit darunter leidet und 
der Stotternde als Soldat unbrauchbar iſt, ſo ſollten 
dieſe Gründe wohl gewichtig genug ſein, den Staat zu 
einem geringen Opfer zu bewegen. Freilich darf der⸗ 
ſelbe nicht ſo ärmliche und unzulängliche Einrichtungen, 
wie die Städte ſie zur Zeit ſchaffen, ins Leben rufen, 
ſondern Anſtalten, die ſich den Taubſtummen⸗ Blinden 
und Zdioten-Inſtituten würdig an die Seite ſetzen, und 


in welchen der Lehrer nur die Aufeabe hat, Sprach⸗ 


ihren 


längere Zeit in 


0 
. 


0 9 


gebrechen zu beſeitigen. Nachdem wir nunmehr 
nachgewieſen, daß unſere Arbeit nicht em 
„dunkles Treiben“ iſt und nicht das Tages- 


üben. Dabei ſchenken wir der erziehlichen Seite, der 
Einführung ins Leben, welche von höchſter Wichtigkeit 
it, die ſorgfältigſte Aufmerkfamkeit, was von den 


verbeſſerungsfähigen Einrichtüngen ein 
Rückſchritt in der pädagogiſchen Entwickelung 
des Unterrichts Stotternder ſind, werden wohl 


entſcheiden laſſen.“ 
Standesamt vom 28, Juli. 


Laura 


. — S. d. Schuhmachergeſ. 

Albert Nehrke, 3 M. — Ww. Chriſtiane Sommer, geb. 

Kohls, 74 J. — T. d. Kaufmanns Jakob Kleemann, 

15 T. — T. d. Arb. Johann Adam, 9 W. ; 

zm 8 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
. Berlin, 28. Juli. ö 


: Ers. v. 26. N : Ers, v. 26. 
Weiien, gelb 2.Drient-A,| 78,00 75,20 
Juli . 230,00 227,50 1% ruf. 4.80 96,80 97.00 
Sept.⸗Okt. 184,50 185,20 Sombarden 60,10 60,20 
Roggen Franzoſen. . 104,70 104,50 
Juli . 167,59 170,00 | Gred.-Actien| 167,0 167.40 
Sept.⸗Okt. 155,00 156,00 | Hisc. Com. . 219,50 220,90 
Petroleum Deutſche Bk. 166,00 167,4 
per 200 % Laurahütte. 146,20 146,10 
och. . 23,00 23,00] Deſtr. Noten 176,7 176,20 
Rübzl uff. Noten 239,5 240,20 
„Juli. . 60,90 60,90 | Warſch. kurz 239,35 239,70 
Sept.-Okt. 55,50 55,60 London fur: — 9.15 
Spiritus Sondonlang — 20,24 
uli-Auguſt 36,60 36,80 Ruſſiſche 5 % 
ug. Sept. 36,60) 36,80 SW. -B. 9. A. 82,60) 83,25 
4% Reichs- K. 107,30 107,20 Hanz. Priv. 
35% do. 100,00 100,10 „Banz... — — 
4% Conſols 106,50 106,60 |D. Delmünle 129,20 131,00 
3½, do. 100,00 100,09 | do. Prior. 120,00 122,50 
31% weſtpr. Mlaw. S. -B. 113.70 113,50 
Pfandbr. . 97,99 97,90 do. S. A. 64,10) 64,20 
dor neue . 97,90) 97,90 Oſtpr. Güdb. 
ital. g. Pr. 38,20 38,0 Stamm. -A. 100,90 100 75 
Grm.. R. 87,00 87,00 Hanz. S.. A. — — 
5% Ang b. 30,00 90,00 Trk. 5% A.-Al 89,10 89,00 
Ung. 4 Gor. | 89,60 89 


„60 
Fondsbörſe: feſt. 


actien 2668, Franzoſen 208 ½¼ , Lombarden 120%s, ungar, 
94,57½, 3 Rente 92,57½, ungar. 4 Goldrente 88,81, 


loco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,25, 
36,37½, per Septbr. 35,87½, per Oktbr.-Januar 34,25, 
— Tendenz: behauptet. 


4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 97/8, 


zucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker per Juli 1358. 
— Tendenz: matt. 5 

Petersburg, 28. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
84,90, Orientanleihe 1007/, 3. Drientanleihe 101. 


London, 26. Juli. 
angeboten. — Wetter: S 


f Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig,) 


Campagne ſchwächer, Schluß erholt. . 
Magdeburg, 28. Juli, Mittags. Stimmung: behauptet, 


licht ſcheuen muß, dürfen wir es nicht unterlaſſen 
hervorzuheben, daß wir täglich acht Stunden unter- | 
richten und außerdem eine ununterbrochene Controle 


i ſtädtiſchen Einrichtungen durchaus ignorirt 
ird. 


Elbinger 70—73 M, b 
70 


erſt noch ausgedehntere Erfahrungen definitiv 


„An 
ER nach Elbing). — Annie ( 


ſef b Boni. 


Deſſau. Frl, Randhahn g. Gneſen. Lehmkuhl n. G 


Frankfurt, 28. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 


4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. N 
Baris, 28, Juli. (Schlußcourſe,.) Amortiſ. 3% Rente | 


Franzoſen 527,50, Lombarden 301,25, Türken 18,20, | 
Kegypter 487,18. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
per Auguft | 
London, 28. Juli. (Schlufcourfe.) Engl. Conſols 96/1, 


Türken 177%, ungar. 4% Goldrente 87/8, Aeanpter | 
96, Platzdiscont 4 7. Tendenz: ruhiger. — Havanna- 


An der Hüfte 1 Weizenladung 
chwül. 


Danzig, 28. Juli. Stimmung: behauptet, für neue | ige Rede 


Zuli 13,70 Al Käufer, August 13,70 Al do., Sepkbr 

15.05 10 ner Fülle Derember 12,05 Al do., Januar- 
ar; 12,10 ‚Al, do, 5 2 

g e ln EM en 
ufer, Krk 9. Geptembe 7 

Okt-Dabr. 12,170 M do., Januar-März 12,15 Al do. 


Danziger Viehhof 60 0 Altſchottland). 
Montag, 28. Juli. 

Aufgetrieben waren: 18 Rinder (nach der Hand ver- 
Rauft), 123 Hammel, 128 Landſchweine preiſten 39 bis 
44 per Etr. Alles lebend Gewicht. Der Markt 
wurde mit allem geräumt. Das Geſchäft verlief glatt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 


Berlin, 28. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 1944 Stück. Tendenz: Geſtern und vorgeſtern ſo 


rege, daß heute nur noch 300 Stück bei ruhigem Handel 
verkauft wurden; ausverkauft. Bezahlt wurde für 11 
Qualität 64—68 M, 2. Qualität 6i—63 M, 3. Qualitä 
ı 57—60 Al, 4, Qual. 53—56 Ni per 100 Ci leiſchgewicht. 


Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9596 Stück. 
Tendenz: Geſtern und vorgeſtern lebhaft, feſt, heute 
ruhig verlaufend, Schluß etwas verflauend. Ziemlich ge. 
räumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 60 , aus- 
geſuchtes darüber, 2. Qual. 59—60 M, 3. Qual. 57— 
58 Sl per 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1640 Stück ⸗ 


Tendenz: Geſtern ſchon ) verkauft, im allgemeinen nicht 


ſchlecht, zeitig geräumt, Bezahlt wurde für 1. Qualität 
59—62 Pf., 2. Qual. 55—58 Pf., 3. Qual. 49—54 Pf. Per 
bb Sleiihgemwicht, } 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 22 782 Stück. 
Tendenz: Schlachthammel gute Waare ſchwach vertreten, 
ſehr lebhaft, ſehr hohe Preiſe, geräumt. Magervieh hohe 


Preiſe, etwas gedrückter als in der Vorwoche, nicht aus- 


verkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 63—64 Pf., beſte 
Lämmer bis 56 Pf., 2. Qual. 56—62 Pf ver b 
Fleiſchgewicht. . 


W 


Butter und Käſe. 

Berlin, 27. Juli., (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann, u. Co.) Der vorwöchentliche Nückſchritt um 
2 AL iſt in dieſer Berichtswoche durch eine Notirung von 
5 Al wieder um 3 Al überholt worden, was bei dem 
immer noch ſehr beſchränkten Conſum etwas überhaftet 
u fein scheint, jo ſehr eine Steigerung der Preiſe, aller- 
dings eine langjamere, zu wünſchen wäre. Landbutter 
iſt noch immer ohne Begehr. 

Die hieſigen Verkaufspreiſe find (alles per 50 
Kilogr,): Für feine und feinſte Sahnenbutter von 95 l 
Mil e und Genoſſenſchaften la. 90—93 , 
Ua. 86—8 „, IIIa. 75—80 Landbutter: pomm. 


d. 75— 2 
| 70-73 Sl, Netzbrücher 70—73 MM, ſchleſiſche 70-—-73 MM, 


ſt. und meitpreußiihe 70—73 M, Tilſiter 70—73 Al. 
€ 13 ib a e ELLE 


d 
pollſaftig und ſchnittreif 90 bis 98 M, 
i en 0 900 
Qu. ⸗Backſteinkäſe 15—27 Al für 50 st 
Berlin. — Gier. Bezahlt wurde 2,60 bis 2,70 
Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Schoch). 


Schiffs-Liſte. 
5 e Ne 5 aus 0 8 7 5 
e kommen: va „, Ueger, olgaſt, leer — 
5 G , Deine, Help. 
Ohlen. 


eſegelt: Auguſte Sophie, Almert, Kiel, Holz. — 
Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel, Hok. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 


70— 


hn a. Leipzig, 
entiere. Frau 


Hotel du Nord, v. Thadden n. Tochter a. Triglaff, 
Rentiere. Leſſing a. Pruſt, Rittergutsbeſitzer. Boch aus 
Rhendt, Fabrikant, Frau Rechnungs-Rath Ziiher aus 


a. 5 Capitän. Roo Jen Ingenieur, Frau Büttner 


reu- 
rimann aus 
t Stadie aus 
iebenthal a, Berlin, Kopetz a. Königsberg, 


Frau Hanne aus 


50 Bölcke a. Barnewitz, ene er, Ber- 


itzer. Kirſcher a. 


Berantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
ten: i. V. H. Röckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Diarine-Zheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil A. W Najemann, fämmtlich in Danzig, 


2 


4 


# Ir 2 l 8 8 2 \ 
te) al 5 5 A 48 10 
0 | Seebad und Kurort Weſterplatte. | al GE Bureau⸗Vorſteher. 
Als Berke bie empfehlen ſich “ Vom 1. Augußt an find noch möblirke Wohnungen Ih t W Für ein hieſiges Anwalts- 
JJ Versilberte Wadren ge [Beben er 

Danzig. Al Näheres beim Inſpector Groß, Weſterplatte, Birken- 2 als: i 
ze äallee 4, oder bei der unterzeichneten Direction. (9444 86 8 f i 
5 5 f Tafelaufsätze, Kuchenkörbe, Kaffeemaschinen, Theekessel, 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt- und [Kaffee- und Theeservices, Champagnerkühler, Chumpagner- eEspebiten unier Ar. D6CO in ber 


Seebad -Actien-Geſellſchaft. halter, Weinkannen, Salatschalen, Butterkühler, Obstmesser, ür fam men 


Breslau 


| _ nz Ständer, Menagen, Bisquitdosen, Zuckerkasten, Zucker- Getreide⸗Geſchä 
8 1 5 7 9 = 9 9 25 7 2 . Ge art 
Zuckerfabrik Tiegenhof. N schalen, Theegläser, Flaschenteller, Gläserteller, Servietten- uche 1. Auguit einen aa 
I. Er = de en nnnte werden hiermit zur 10. ordentlichen General 118% m el 91d. fei nee tüchtigen 
Julius Kel = Er ischheber, Fischmesser u. -Gabeln, Fischtrunchirbestecke 
wennn Reli, Ddenſtag, den 19. Auguft d. ., jungen Mann, 


wandten, Freunden und; 3 Uhr Nachmittags, welcher den Einkauf ſelbſtſtändi 


ins Deutſche Kaus hierſelbſt eingeladen. beſorgen kann 9625 


Tischmesser, Gabeln und Löffel von Christofle 


Bekannten kiefbei 0 1 0 
zeigen. 00: 5 =. 82 a - 3 6, 
Die Hinterbliebenen. Erledigung der in unſerem Statut $ 23 von 1 bis 6 aufge DEE zu een BU (8623 H. Lohde, Gerdauen. 


i Chriſtinenhof, 27. Juli 1880. 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 31. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, in 
5 Wonneberg ſtart. 
ES 


führten Gegenſtände. a 
Zu Abſatz J des $ 23 wird bemerkt, daß nachſtehend ver 
zeichnete Mitglieder: ; 
a, aus der Direktion: Joh. Tuchel und Ed. Grungu 
b, aus dem Auflihisrath: Zuſt. Bohlmann und Jac. Begehr 
ausſcheiden und daß Herr M. Vächter die Wahl als ſtellpertreten 
des Direktionsmitglied nicht angenommen hat, für welche @ 500 


en Zocomobilen v 


Ein Adminiſtrator 
ſſucht ein Gut von einer Geſell⸗ 
ſchaft für Hypothek zuübernehmen 
oder größere Bertrauensitellung 
anzutreten. Derſelbe it nach⸗ 
weislich tüchtig und erfahren, un⸗ 
verheirathet und in der Mitte der 
30er Jahre. 5 
Adreſſen unter Nr. 9671 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Bernhard Liedtke, Langgasse 21, 


früher Gerlachsches Haus. 


Dampfmaschinen 


5 


Tiegenhof, den 25. Juli 1890. 


Die irektion der Zuckerfabrik Tiegenhof. 


Concurs 


In dem Concursverfahren über 


und 
ſtationäre 


„as Bermögen des Eiſenwaaren⸗[geinr. Stobbe. J. Kamm. E. Grunau. A, Kling. J. Tuchel. A z 
; eu a n Bon 2 bin 0 leeren Eonditor-Gehütfe 
Schlußrechnung des Verwalters, General-Berjammlung. 2 - A > Hochdruck und Compound. alte e 5 


zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichligenden Korberungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke und zur Zeit- 
ſetzung der Vergütung des Ver- 
Walters der Schlußtermin auf 
den 21. Auguſt 1890, 
} Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierlelbit, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, beſtimmt. 
Danzig, den 24. Juli 1890. 
Der Gerichtsſchreiber des Königl.“ 
: Amtsgerichts XI. 


incazarethgehilfe ſucht Stellung, 
E felbiger ſchreibt gut und würde 
jeden andern Dienit, wie ſchri 


Die Aktionaire der Zuckerfabrik Altfel ſermi FR 7 
TVC | Dampf-Dreſch-Maſchinen 
Donnerſtag, den 21. Kuguſt cr., il in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


A £ 3 liche Arbeiten im Comtoir, oder 
Nachmittags K Uhr Leiſtungen, geringſten Brennumgterigl⸗ Verbrauch, beſte Con- b 


5 iR hr, aber Aufieher, Lagervermalter ꝛc. 
in den Kreuskrug zu ee eingeladen. ſtruction und vorzüglichſte Materialien aus der Fabrik von mit 9 n 2 
agesordnung: 


en. 5 
1. Bericht des Aufſichtsralhs Heinrich Lanz, Mannheim, f Offerten unter Nr. 9599 in der 


Mlicht 95. 5 Expedition d. Zeitung erbeten. 
2. Bericht der Direktion über den Gang und die Lage des Ge- empfehlen n fu Kung e 


ſchäfts unter Borlegung der Bilg N ; Ein, junges Mädchen, welches 
> Hodam & Ressler een Dansie, 


rie niz die feine Küche erlernt hat, 
3. Wahl eines Mitgliedes des Auflichtsraths an Stelle des nach 5 . 199 5 
dem Turnus ausſcheidenden Herrn Frieſe⸗Kl. Golmkau. wünſcht eine Stellung zur Führ. 
Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 
ieee 3 


. 5 5 i kleinen Wirthſchaft. 
4, Bericht der Reviforen und Decharge-Ertheilung pr. 1888/89. en Offerten unter 9659 in der 
5. Wahl dreier Rechnungs⸗Reviſoren zur Prüfung der Jahres- iti N 5 

rechnungen pro 1889/0 und 1890/91. 5 . 
6. Beſchluß über Nichtzahlung einer Dividende. Penſion. 


Altfelde, den 24. Juli 1890. 8525 Man verlange überall SEEN 


e CHOCOLAT MENIER 
Dienſtag, den 19. Auguſt 1890, - 
Anndamin Aenamatalsın 


Menz, r nicht die Fähigkeit 
Gerichts-Aktuar. beſitzt de Wenn zu iin, mi 
j auernde Penſion auf dem Lande 
a Bekanntmachung. geſucht in Beſitzer-, Lehrer- oder 


Zu Folge Verfügung vom 
heutigen Tage iſt die in Schwetz 
errichtete Handelsniederlaſſung 


Nachmittags 3½ Uhr, 
im Conferenzzimmer der Fabrik zu Sobbowitz ſtattfindende 


Gammſtr. 14, 


er g . n e e ordentlichen General⸗Verſamml 5 
jientegiffer unfer Nr. 274 1 5 ordentlichen eneral-Berſammlung * „einige kalt. Kengl.ill. enen für 1 8 
ragen worden. . 8 | . it = 

Tagesordnung: Entöltes Maisprodukt. Zu Flammrus, Puddings, Fruchtſpeiſen, Gandtorien, zur Ber- ee 30 etohlen, 4 


Schwetz, den 24. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bau des zweiten 
Geleiſes Bahnſtrecke 
NRuhnom-Konitz. 


Die Ausbeutung von vier, zur 


Preis pro Jahr 400 U, 
in älterer Herr findet ange- 
nehmes, ruhiges, geſundes 
Zimmer nebſt allen . 
keiten, in der Nähe des Waldes 
und der herrlichen Seeluft. 
Zoppot, Danziger Straße 27. 
om 1. Auguſt ab iſt die höchſt 
und trockenſt gelegene Villa 


1. Borlegung der Bilan: mit Zubehör für das abgelaufene Ge- dickung von Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- und Droguen- Handlungen ! d 
, era ES Und SE. Enge Kr Aieiten si A. Sa, Data. CR 
2. Wahl ber itglkeder des Auffihtsrainer der Direction und, rom dee neger fu Lebender Verſand, Dichtung ift ein Batent- Babe. 
zweier Reviſoren für die Rechnung des laufenden Geſchäfts 11-6 Joy.ısayL ‘SinquienH ul g 1 richtung ift ein Batent-Bade- 
jahres. . (9597 eren 1 a ent fl. rose 
Die Direction der Zuckerfabrik Sobbowitz. chen ff, Zafelbutter u 850 fen, ” 


F. Hagen. E. Steffens. B. Ghuntermann. gegen Nadmahme, . Mars ge. 6000 Mark 


oguvauy 
aorum 


pun 98j844 


Verfügung der Gifenbahn - Ber- ö > Wulblag f zur ſicheren, zweiten Stell 

wallung jiehenden Sies agern uf a: > F ein ies gt in, „guter 1 Zoppots, 15 auch im ganzen, 
als 1 | : 355 igs geſucht. i ü 

öffentlichen Ausichreibung an ge- rieottaillen und Satinblousen, uezes tuen zeln an Jeet a Eine 9684 in Ir Exped. 9.818 5 en 486 Wohne bee 


eignete Unternehmer vergeben 


75 
* 


ſteht aus einer Veranda, Entree, 
Wohnſtube, Schlafſtube, Küche, 
Keller und ſonſtigem Zubehör 
wie Eintritt in einen ſchönen 


Sommer Kandſchuhe 
Tricotagen und Strümpfe 


Verden 
Verdingungstermin am Zrei- r 
empfiehlt in größter Auswahl 


tag, den 15. Auguit d. Js., Vor- 
mittags 11 Uhr, im Bureau des 


Gartwirthſchaft) Heirat! 


verbunden mit Materialgeſchäft 1 15 ge 


Unterzeichneten. Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. wird zu pachten, ſpäter auch 
Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. or (9658 käuflich zu übernehmen geſucht. [ Anzeiger Berl 
Die der Unternehmung zuczrunde Ein 2 3 en Off. unt. Nr. 1991 poſtlagernd 
e eee es 555 FTIR TE Marienburg erbeten. 9620 
;oftfreie Ein on 1 il 58 g ö i 
In Baar von dem Beiriebsjehretär|. Für Damen: Kopfwaſchen mit donde. d egzugsbalber iſt ein Grund- haber eine 
Schlender hier, zu beuehen. Es iſt Niemand im Stande, ſich den Kopf ſelbſt ohne große ſtück in guter Gegend Danzigs ſtillations 
Neuſtettin, den 25. Juli 1890. Mühe gründlich von Schuppen und Schweiß zu reinigen; das Aus- 1 Leb fä 


1 5 i „gehen der Haare wird dadurch beieitigt und wird das Haar nach 
U bem, ehen fofort vollftändig race, 
: ur 


bei Emil Alökkn, 
Dieljeräch. 37. 5 ( 

NB. Sämmtliche Haararbeiten werden billig angefertigt; un. 
derne werden umgearbeitet und moderniſirt. (9589 


en. 
äheres Danzig, Laſtadie 36 a, 

1 Treppe oder Zoppot, Park- 

C 


Für mein Colonialwgaren- und 
Deſtillations-Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen Lehellng. 


S. Berent, 


Wohnhaus, 


die seit Jahrl rühmlichst MI Inmecnp| Friſche rothe Ni e n . e e ee 

rr . e 
5 John Goetz, ladet bis Mit Selters (Niederselters) | werden frei Danzig für 1,50, M e 35 reis Mischa fuenf 1 8 e e 9663 in der rp. 
woech Abend in der Stadt von 9 rt. 2 Dampfſchneidemühle October d. Js. einen 557 dieſer Zeitung erbeten. 8 


und Donnerstag Vormittag 


at . sowie von Fachimgen, Ems (Krähnchen-, Kessel- und 
in Neufahrwasser nach 


5 i- rathet ä 8 
Kaiser-Brunnen), Weilbach (Schwefel- und Natron-Lithion- mit Dalzengatter, neuen Majchi- |" eee 


Am hieſſgen Platze ſuche ich 


Der Hofplatz 


j duelle), Schwalbach (Stahl-, Wein- und Paulinen - Brunnen - in. i ißi ingefü . 
e = und Geilnau werden direkt aus den Quellen ram ur N 1 Bannbofsahe in bitte 8 en Hopfengasse 83istzuver- 
sr - 5 = 9 weil verzogen, auch getheilt, billia] 0 5 ; : 

en oje Al jede Veränderung alsreines Naturprodukt gefüllt Roggenmaſchinenſtroh ee meine eee dd antes mes 
. bpieselben verdanken ihren hohen medizinischen Werth und neuer Ernte liefert pro Centne 9635) eie an, 
Neuenburg [Weltruf der ung mein günstigen Zusammensetzung ihrer 75 Al franco Danzig (9630 Baumaterialien-Handlung,| — —— —— _ ,„ ein bis zwei Knaben, welche 

mineralischen Bestandtheile. Sie sind, wie auch die echten Dom. Rottmensborf bei Brauft- Marienwerder Weſtpr. Directrice 1 
Graudenz Emser Krähnchen- und Kessel-Brunnen-Pastillen und Quellen- die hieligen nenen 


salze stets vorräthig in allen bekannten Mineralwasser-Hand- 
lungen und Apotheken, Genaue Abbildungen der Schutzmarken 
fund der Erkennungszeichen- der Echtheit der genannten Wasser 
und Quellenprodukte sind ebengaselbst kostenfrei zu erhalten, 

Niederselters, im Jug 1890 (9634 


Preuss. Brunnen-Comtoir. 
dr. Spranger’iceSeilinlbe 


heilt ardl. veraltete Beinſchäden, 
bent kRnochenfraßzartige Wun- 


Güter zuweisung erbitten 


ehr. Harder. 


Iohannisro en Bäcker ei⸗Berkauf. 

1 Eine alte eingeführte Bächevel, 
N 8 MM p den mit kdbhaflem Mehl 
per Ctr. 9 Mark offerirt und Futterhandel iſt bei 6000 Al 


7 A l U 1 
Tramitz, Dt. Damerau für gaufteue 22 0 % me hast 
bei Marienburg. (9517 die Expedition. (8345 

Eine Partie ao 6 
Dampfmaſchinen und ae e Boden, fait neue P 


in Gebinden und Flaſchen, Locomobilen 


verkauft wegen Todesfalls zu 
Bier er u 4,50 iedem annehmbaren Preiſe |i 


die Brauerei 5 Emil A. Baus 
V. J. Gene, Ka, nr. 7 Er Gerbergaffe Nr. 7. 


0 e 5 
Von Lelr uch Danzig 
wird ca. 10. Auguſt expebirt 

D. Ermeland, 
Capt. Le Contre, 

und erbitten Güteranmeldungen 
W. v. Eſſen und W. Jacoby, 
Leer, (96495 

Eug. Pobowski, Danzig. 
Ich bin aus dem 
Hospital in Berlin in 
meine Beſitzung, Ritter⸗ 
gut Jeſiorken, Kreis 
Konitz, zurückgekehrt. 
M. Claassen. 


 Prospeet und Lehrplan, 


AR Atteste gratis und franco über: 


Schönschriftl 
„Schönsehrift\ 
N ka mE Dee FEIERT 
Jede schlechte Schrift wird in 2-3 Wochen) 
schwungv, u. schön. (Deutsch, Lat., Ronde.) 
In 3—4 Wochen tichtigste Ausbildung auf 
EbilligstemWege in der einfach. u.- doppelten) 


‚Buchführung 


a Sehr. Gander in Stuttgart 


% Institut ür briefl. Unterricht. 
— [nn 


Für Frauen! 


Soeben erſchien die Ate 
Kuflage der Broſchüre: 
4 „Matrimonio secreto“, 


Danziger Porter 
und Bairiſch-Bier, 


paſſend, zu vermiethen. Näheres 
Hundegaſſe 53 part. (9534 
Die Wohn. Stadtgebiet 86/67, 

woſelbſt der Arzt 2 Jahre 
wohnt, iſt vom 1. Oktober u 
vermiethen. (9501 


Comtoir, 
ſowie ein gewölbter Keller pro 
1. Oktbr. zu vermiethen Frauen⸗ 


Helles Comtoir 


oder Bureau Brodbänkengaſſe 
Nr. 30 zu vermiethen. (9560 


Verein der Npreuſen, 


Dienſtag, den 29. d. Mis. Zu⸗ 
ſammenhkünft im Bürger⸗Schützen⸗ 


Ein junger Mann, tag, den 5. Augult, Zu- 


welcher mit der Bedienung einer ; 
authographilchenGteindrucpreite| inder Berſtand. 
bei einer Behörde, genau vertraut 7 
iſt, event. ein Verſpätet! M. R. 100. 
= g Den unter poſtl. abgeſandten 
Steindruckergehilfe, Brief erſt heute erhalt, da poftl, 
wird geſucht. nie weiche Eine a liegt 
Adreſſen unter 9595 in derfunter gewünſchter Chiffre an an 
Expedition dieſer Zeitung erb. gegebener Stelle bereik. (9648 


Geſucht 8 


zum 1. September oder 1. Ok⸗ 
tober eine tüchtige, perfekte, beſt⸗ 


2 Nſempfoblene 
Eine eiſerne Köchin 
[ Wirthſchafterin) die ſelbſt keine 
Wendeltreppe, arbeit ſcheu und befähigt it, das 
1,80 m br., 3,45 m hoch, Dienſtperſonal zu leiten. 
mit feſtem Geländer und- Offerten unter Offiziersfamilie 
infachen Zraillen wird zu — 9604 — in der Expedition 
kaufen geſucht. dieſer Zeitung. 
Adreſſen mit Werthang. 


In Gräfl. Auittainen bei Pr. 
2 Holland kann ſogleich ein 
junger Mann zur Erlernung der 
Landwirthſchaft gegen Penſion 
eintreten. (9462 


Tolkmitt. 


Ein romantiſch gelegenes 


Wafer chu fic, 


beſtänden in jeder Größe zu 
kaufen geſucht. 2 es 

Offerten unter 7893 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


10 Stick Faſelſchweine, 
60—70 Pfd. ſchwer, hat zu ver- 


aufen (9664 
die Nickelswalder Meierei 


Meine hieſige 
Holzhandlung 


und Dampfſägerei, 


mit? Vollgattern, Horizontalgatter 
und Kreisſäge will ich unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 

F. Brüggemann, Celle. 


Zwei Notenſtänder, 
Zwei fichten polirte 


Comtoirtiſche 


mit Kufſatz zu verkaufen Wei- 
dengaſſe Nr. 41. - (9629 

15 dunkle Brahma (Stamm 
Frank und Oertzen) verkäuflich 
Dangfuhr, Bahnhofſtr.3Beamtenh. 


a Schachtel 50 4. Albert Wolff 
Kugenblicklich Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
wird 1 giga o n ner- vorm. Ludm. Zimmermann. 

5 „radikal be⸗ es 
1 Such ben laufendfah be“ Feuersichere 22 de 8 
währten : i ug- en 
85 : = 
Stoffels Zahnſchmerzſtiller Steinholzbretter u. 

das einzige Radikalmittel gegen Platten 
80 0 e e m Her et & Quadratmeter 2½ Mark, 


ä ſchrift des alleinigen Erzeugers Feuersichere 


Holzanstrichfarbe, D. Karniſch, Seeſtraße Nr. 17. 
weiss und grau, % Kg. 20 Mark, Eiſ. Geldichrant feuerfeit, bill, 


2 zu verk Koyf⸗ Matzkauſcheg. 10 
e e lur fliesen, 


eine goldene degende, Nath 5 5 Apotheke, Danzig, weiss, schiefer u. fleisch- 
und Aufklärungl . ee 585 farbig, glatt und Waffel- 
beziehen in verſieg. Coupvert Ich fertige künſtl. Zähne, Gauge- 


d 4 offerirt Kroſch, Röperg. 6. 
(geg. Einf. 5 Briefm.) V gebiffe, beiter Jahnerſatz, ſelbſt 
von Carl Berg's 9050 i 


1 er Mark Geſucht 
21100 kein Zahn mehr im Munde vor- uadratmeter 2½ Mark, 2° 2 2 
Pf 8 1 7 i fferirt 9641 
ee Bruck, naigenieter 
r-jBlatte und Zubehör, desgl. ziehe 9 j nd Stemmer. 
® 10 5 22 
Aktien⸗Geſellſch. „Beſer“ I bieter Beine eben. 


Jede Töpferarbeit wird vor i 5 
theilhaft und ſchnell ausgeführt. und plombire Zähne ohne den Fabrik- und Magnesit- 
Bremen. 95188 


[er] 
(>) 


— Here 


Druck und B 


Robert Dickau, ernsten Schmerz au veruriacen. sruben-Comtoir, 
erlag 
73lvon A. W. Kafemann in Danzig. 


Preis pro Zahn S. 8 . 
ermitr., Boagenpfuhl 86 pt.] Ser sder, Danzig, anggafieig,| Berlin SO,, 
neben dem Rathhauſe (9495 Michaelkirchstrasse No. 113. 


